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Erfüllungspolitik und Sieuerkompromiß
Die Reve . die der Reichskanzler , sichtlich ermüdet

von den Anstrengungen und Aufregungen der letzten Tage .
gestern im Reichstag verlosen hat , beschäftigt stch in ihrem groß -
ten Teile mit den Fragen der auswärtigen Politik .
Es ist im wesentlichen die Politik , die wir in ihren Grund -

ziigen stets gefordert haben : eine Politik der Offenheit ,
Ehrlichkeit und des gesunden Menschenverstandes . Das er -

scheint im Grunde genommen sehr einfach , aber die trüben

Erfahrungen der früheren Außenpolitik zeigen , wie schwer
sich auch die einfachste Forderung durchsetzt .

Der Reichskanzer hat nochmals mit allem Nachdrucke die

Notwendigkeit der Erfüllungspolltik und

ihrer Durchführung innerhalb der Grenzen der Wirtschaft -
lichen Leistangsfähigloit betont . Mit Recht konnte er darauf
verweisen , daß nur der Versuch der Erfüllung die Wendung
in der DeHandlung der Reparationssragen angebahnt und
die Einsicht gefordert hat , daß die Gesetze der Oekonomie

nicht durch Gewaltpolitik außer Kraft gesetzt werden könn -
tsn . Die Weltwirtschaft ist ein einheitlicher Organismus .
und die Erkrankung lebenswichtiger Teile , wie Teutschland
und Rußland , verhindert die Gesundung des Ganzen . Das

ist die Erkenntnis , die zu der Besprechung von Cannes ge -
führt hat und ku den Wirtschaftsplänen zum Wiederaufbau
Mittel - und Osteuropas , die in Genua besprochen werden
sollen . Dr . Wrrth dankte in diesem Zusammenhange namens
der Regierung und des Reichstages Dr . R a t h e n ä u für
feine erfolgreiche Arbeit , ein Dank , der von den größten Teil
des Hanfes mit starkem Beifall bestätigt wurde .

Glücklich und würdig war die En - tgegnung Werths auf
die Rede des französischen Ministerpräsi -
denten . An die Spitze seiner Antwort stellte er die Ver -

sichcrung , daß Deutschland jeder französischen Regierung ,
möge sie Briand oder Poincar4 heißen , seinen ehrlichen
Willen zur Erfüllung und vor allem zum Wiederaufbau des

zerstörten Gebietes entgegenbringen werde . Mit Recht
konnte er dann die Uebertriebenheiten und Ilngerechtigkei -
ten in den Anklagen Poincarös zurückweisen .

Glücklich und klar formuliert waren die Ausführungen
Wirths über das rufifche Problem . Er roanrte da -

vor , das unglückliche Reich etwa als Ausbeutungskoloni « des

europäischen Kapitals zu behandeln . Soll der Wiederauf -
bau Rußlands gelingen , so ist es eine unerläßliche Bedin -

gung . daß Rußland gleichberechtigt mitwirken und in Freiheit
die Pläne prüfen kann , die zu seiner ökonomischen Wieder -

Herstellung beitragen . Wir verkennen keineswegs , daß auch
ein solches Programm Rußland nicht vor kapitalistischen Ab -

hä ng ' gke it sv erhäl t nisten und Ausbeutungsmethoden ganz
bewahren kann . Aber wir begrüßen es . daß die deuische
Politik den Versuch eine solchen kolonialen Herabdrückung
von . vornherein abweist .

Heute wird , wie der Reichskanzler ankündigte , die Antwort

der deutschen Regierung an die Reparationskommission ab -

gehen . Der Kanzler hat ihren Inhalt im einzelnen noch
nicht bekanntgegeben . Das wird heute im Auswärtigen
Ausschuß geschehen . Wir nehmen an , daß ihr Inhalt den

Erfüllungswillen der deutschen auswärtigen Politik klar und

deutlich zum Ausdruck bringt . Dann ist das getan , was

Deutschland in seiner augenblicklichen Situation tun kann .

Das andere hängt von den großen Mächten der Entente ab ,

nicht zuletzt von der Einsicht in die ökonomischen und weit -

wirtschaftlichen Notwendigkeiten , die Wirth mit Recht immer

wieder in seiner Rede als den Kernpunkt des Wiederaufbau -
Problems bezeichnete .

A u ß « n p o l i t i f ch also hat die neue feste Majorität mit

Einschluß der Deutschen Volkspartei , auf die sich der Reichs -

kanzler stützt , noch keine Aenderung der Haltung der Regie -

rung hervorgerufen . Das zeigte sich insbesondere bei der die

Erfüllungspolitik scharf angreifenden Rede des Grafen

Westarp . Sic machte ke - men Einidruck unid Kergte die

Deutschnationalon in glänzender Isolierung .

Ilm so stärker aber wird die Deutsche Volkspartei innen -

politisch ihren Einfluß geltend zu machen suchen . In

dieser Beziehung war die Rede des Reichskanzlers nur dus

Vorspiel für die dauernde Rücksichtnahme , die er nun

der neuen Majorität gegenüber bekunden muß , die er für >e : n

Steuerkompromiß gewonnen hat . Schon gestern Mgte sich

dieser Einfluß bei der Mitteilung , daß dl « Zwang - aiileihe

nur mit Deckung des Extraordrnariums verwendet werde »

soll , aber keineswegs zu Zuschüssen für die Betrlsbsverwattun -

gen des Reiches . Eine Wendung , in der sich das Ergebnis d . r

Besprechungen zwischen dem Reichskanzler und dem Abgeord -

neten Dr . Becker über die von der Deutschen Volkspartei

verlangten „persönlichen und sachlichen Garantien angedeu -

�Nüchtern gab der Reichskanzler den Inhalt des gestern

nachmittag endgültig abgeschlossenen Steuerkompromisses be -

kannt Neu war in diesen Mitteilungen , daß die Zwanas -

anleihe in den ersten drei Jahren nnoerzinslich fem werde ,

daß die Umsatzsteuer in Höhe von 2 Prozent in Aussicht ge -
nommen sei , aber unter Verzicht auf die Freilassung der Ge -

nossenschaften , und daß die Kohlensteuer auf 40 Prozent , ent -

sprechend dem Regierungsvorschlage , erhöht werde . Im Be -

wußtsein der sicheren Mehrheit für dieses Programm ent -

hielt sich der Reichskanzler jeder begründenden Hinzufügung .
Er oermied auch sorgsam die bei früheren Gelegenheiten be -
liebten Vergleiche zwischen der Belastung des Besitzes und der

Belastung des Verbrauchs .

Dieser Teil der Rede des Reichskanzlers scheint auch bei
den Rechtssozialisten Enttäuschung hervorgerufen zu haben .
Denn während er bei seinem Bekenntnis zur Erfüllungs -
Politik und bei seiner Polemik gegen Poincar6 auch ihren
Beifall fand , kam der Beifall am Schluß seiner Rede aus -
schließlich von der Mitte und der Deutschen Bolls -
Partei . So kündete sich die Rechtsschwenkung der Regie -
rungspoliti ! auch äußerlich an .

Nach Westarp wurde die Debatte auf heute vertagt . Für
die Unabhängige Fraktion wird Genosse B r e i t f ch e i d

sprechen .

Die Erklärung der Reichsregieruug
In der gestrigen Sitzung des Reichstages , die um 6,20 Uhr

begann , gab Reichskanzler Dr . Wirth die folgend « Regierung ? -
erklärung ab : Als die Reichsregierung in ihrer jetzigen
Zusammensetzung am 26. Oktober mit einer piogramma -
tischen Ertlaruna vor den Reichstag trat , vertrat ich im Namen
des Kabinetts die Meinung , daß die innere und auswärtig «
Politik , die am 21. Mar eingeschlagen wurde , in ihren Grund -
linien auch in der neuen Lage fortgeführt werden müsse , auch
dann , wenn die ungünstigste Entscheidung des Obersten Rates
über Oberschlesien eine neue Lage geschaffen hat . Diese Politik
bedeutet , kurz zuZammengefaßt : Erhaltung und Wiederaufbau des

Reiches , Uebcrwindung der wirtschaftlichen , sozialen und morali -
scheu Kriegsschäden , innere Konwlidlei - ' ng der Nation . In der

auswärtigen Politik : Mitarbeit Deutschlands an der Herstellung
eines wahren Friedens in der Welt . Als Mittel hierzu diente

unsere feste Bereitwilligkeit , die Leistungen Deutschlands aus dem

Friedensverträge und feinen
Lcistungsmöglichen zu erfüllet
steht die Frage der Rerar

Ergänzungen bis zur Grenze des

. Im Mittelpunkt aller Probleme
steht die Frage der Rexarationskopen . die eine Frage der
äußeren ww der inneren Volitik ist . Gerade der Reparations -
frage hat in den letzten Wochen die hauptsächlichste Arbeit und

Sorgfalt der Regierung gegolten . Entsprechend unserem Pro -
gramm der Leistungen richtete die Regierung am 25. November ,
nachdem sie festgestellt hatte , daß die am 15. Januar und 15. Fe -
bvuir fälligen Lorstungcn aus unteren Repaval . ionsverpflichtr . mgen
aus laufenden Mitteln nicht bezahlt werden können , an die Bank
von England das Ersuchen . Deutschland feine Zahlungen durch
eine langfristige Anleihe von 500 Millionen Eoldmark oder ent -
sprechend kurzfristige Bankkredite zu ermöglichen . Diefes Gesuch
ist oou der Bank von England mit der Begründung abgelehnt
worden , dah unter den Bedingungen , die zur Zeit die Zahlungs -
bcdingungen Deutschlands beherrschen , ein Kredit in England nicht
erhältlich fei . fLebh . Hört , hört ! ) Damit war zum ersten Mal
festgestellt worden , dah die Deutschland auserlegte Last

seine Kreditwürdigkeit vernichte ,

solange diese Zahlungsverpflichtungen nicht geändert sind . Die
Deutsche Regierung zog aus dteier Ant ' voct die Fo ' gemmg , dag
sie an die Reparationskommission ein Gesuch um Stundung der
im Januar und Februar fällig : n Barzahlungen richtete . In
Cannes wurden die Zahlungen von der Reparationskommission
unter einer gewissen provisorischen Regelung gestundet und die

endgültige Beschlußfassung über eine Aenderung des Zahlungs -

planes für 1922 von der Vorlegung eines Reformprogrammes
innerhalb von 14 Tagen seitens der deutschen Reichsregierugg ab -
hänaig gemacht. Di . ses Programm wi - d in Form einer kurzen
Denlfchrtft morgen an die Reparalianskommission abgehen . Be -
tomitMch war der osstzielle Schritt der dcustchen Regierung von

aufklärenden Besprechungen von privater deutscher Seite mit

Wissen der Regierung in London und dann in Baris begleitet .
Dr . Ralhenau hat sich in dankenswerter Weife und mit Einsetzen
seines ganzen Wissens und Könnens der Aufgabe unterzogen ,
endlich mit den ehemaligen Gegmern in eine nähere Berührung zu
kommen und viele Mißverständnisse und unzulängliche Aufsassun «
gen über unsere Lage zu beseitigen , die bisher eine vernünftige
Regelung unserer Beziehungen zum Ausland erschwerten . Herrn
Dr . Rathenau gebührt deswegen ein warmer Dank im Namen des
deutschen Volkes ( Lebh . Beiialll für bis Aufopferung , mit der er
sich diesem Dienste unterzogen hat . In Cannes ist es uns zum
ersten Mal gelungen , in freier Weise und anders als in einem
Verhör

die wahre Lage Deutschlands

auf der Konferenz auseinanderzusetzen . Diese Konferenz hat
Deutschland zu einer nächsten Konferenz eingeladen , auf der die

fiefamte
Weltwirtfchastslage und die Probleme einer Erneuerung

riedlicher internationaler Wirtfchqftsbeziehungen . sowie die
mitteleuropäische Frage und die Frage Rußlands beraten werden
sollen . Von der Konserenz in Genua hoffen wir , daß durch eine
Vertiefung der weltwirtschaftlichen Probleme und Zusammen -
hänge auch die Reparationssrage immer mehr dort in ihrer vollen
Bedeutung erkannt wird und dadurch die von uns erstrebte
Lösung gefördert wird . Wir werden nach Genua kommen nicht
etwa mit dem Dolch im Gewände ( Heiterkeit rechts ) , sondern mit

offenem Visier und mit der Devise Verständigung aller Nationen ,
der Sieger und der Besiegten , mit dem gemeinsamen Ziel der

Wiederherstellung internationaler wirtschaftlicher Beziehungen .

( Lebhafter Beifall links und in der Mitte . ) Nur in diesem Sinn «

habe ich kürzlich auf der Tagung der Zentrumspartei von einem

„ Erfolge " auf der Konferenz von Cannes gesprochen , was der

französische Ministerpräsident in der Kammer so ausgelegt hat ,
als ob ich die Konferenz als ein Mittel aufgefaßt habe , um dort
in erster Linie das Reparationsprogramm aufzurollen . Ich möchte
im Anschluß daran noch einiges lagen über das , was wir in der

letzten Zeit
aus unserem westlichen Nachbarland «

gehört haben . Der französische Kabinettswechsel ist fast in der

ganzen Welt , nicht nur in Deutschland , als ein Symptom dafür
angesehen worden , daß in der Wiederherstellung eines dauernden

politischen und wirtschaftlichen Einvernehmens Rückschläge kam -
men können . ( Sehr wahr! ) Es steht der deutschen Regierung
nicht zu . derartige Prognosen aufzustellen , sondern ich bin der

Meinung , daß die deutsch « Regierung jeder französischen Politik

gegenüber , ob sie von Herrn Briand oder von Herrn Poincarö
ausgeht , dieselbe Haltung einzunehmen hat . nämlich die des

ehrlichen Friedenswillens und der aus nüchterner Erkenntnis
der realpolitischen Machtverhältnisse andererseits sich ergebenden
Bereitwilligkeit zur Erfüllung unserer Berpslichtungen , die nur
irgend in unserer Macht stent . Die Beurteilung unserer ? auf -
richtigen Willens ist natürlich abhängig von der Sinnesart der
Politiker und Staatsmänner , mit denen wir uns auseinander -

zusetzen haben . Ich kann es deshalb nicht unterlassen , mich mst
den Ausführungen des französifchen Ministerpräsidenten , die er

nach der Uebernahm « seines Amtes gemacht hat , zu beschäftigen .
Ich werde ihm nicht auf das unfruchtbare Gebiet historischer Gr -

drterungen folgen . Das erschwert nur die Lösung lebenswichtiger
Probleme . Diese Fragen werden auch von unserem Volke mlit

dem starken Rufe nach Gerechtigkeit erörtert . Ich bin überzeugt ,
dah die ' Entwicklung diesen Lauf nehmen wird , aber es gilt jetztz
die Grundlage für eine

Friedliche und glücklich « Zukunft Deutschlands

zu suchen und zu finden . ( Zusthmnung . ) Herr Poincarö hat zu »
Eingang seiner ersten Rode in Senat und Kammer erklärt .
Deutschland müsse endlich ansangen , seine Verpflichtungen zu er -
füllen und die angerichteten Schäden wieder gutzumachen . Wenn
damit der Eindruck erweckt werden soll , daß Deutschland noch gar
nicht begonnen habe , seine Repavationsverpflichlungcn zu er -

füllen , so muh ich dem laut und energisch widersprechen . ( Sehr
wahr ! ) Wenn man das von Herrn Poincars hört , muß man an¬

nehmen , daß man in Frankreich tauben Ohren predigt , diese
Borwürfe beruhen aus einer völligen Berkennung der ökonom : -

schen Grundlagen der deutschen Entwicklung in der letzten Zeit .
Poinvars bat weiter behauptet , Dsuifchländ erhöbe weniger
Steuern als Frankreich und suche künstlich einen Staatsbank rott

herbeizuführen . Diese Auffassung kann der nicht teilen , der die

deutschen Verhältnisse an Ort nnd Stelle unvore ingenommen
studiert hat . In der Aufklärung über die wirtschaftliche Lage in

Deutschland , über die Lage der Weltwirtschaft überhaupt klafft
da noch eine Lücke , die wir zu schließen bemüht sein weiden . Wir
werden unsere finanziellen und wirtschaftlichen Verhältnisse , wie

man uns ausgetragen hat , genau darlegen , obwohl wir hätten an -

nehmen dürfen , daß schon durch unsere bisherigen Darlegungen
woniastens einige Irrtümer hätten aufgeklärt sein können . Der

Erfolg wird davon abhängen , wie unsere Aufklärungen wirken
werden . Mebr aber noch wird es darauf ankommen ob Frank -
reich sich überhaupt aufklären lassen will . ( Sehr wahr ! ) Schwer
wird es freilich sein , in Deutschland für eine in dieser Beziehung
optimistische Auffassung einzutreten , wenn man die Stellung des

französischen Minislerpräsidenten in der

Frag « der sogenannten Kriegsschuldigen

sieht . Er stimmte dem Vorschlage der Kammer zu . die deutsch «
Regierung aufzufordern , die Angellagten den Alliierten zur Ab -

urteilung auszuliefern . ( Lebh . P- uirufe . ) Soweit damit dem

Spruch des obersten deutschen Gerichtes der Vorwurf der Partei -
lichleit gemacht wird , muß er mit aller Schärfe zurückgewiesen
werden . ( Sehr richtig ! ) Ich kann nicht annehmen , daß der

Oberste Rai dies Verlangen als berechtigt anerkennen wird . Es
wird jedenfalls keine deutsche Regierung geben , die den Versuch
machen wollte , die Auelicserung zwangsweise durchzusühren .

( Stürmischer Beifall b. d. Mehrheit . — Abg . Adolph Hoffmann
fKomm . ) : Die Verbrecher freuen sich immer ! — Präsident Löbe

ruft den Abg . Hoffmann zur Ordnung . — Unruhe links . ) Die

französifche Regierung will noch andere Fragen benutzen , um von

neuem das System ver Garantien und Sanf . ronen anzuwenden .
Wir werden diesem negativen und unfruchtbaren Programm
ein positives Programm entgegensetzen , das hoffentlich die offcnt -

liche Meinung in Frankreich eines Besseren belehren und be -

friedigen wird . Das Wichtigste darin ist ein

baldiger Aufbau der zerstörten Gebiete Nordsrankreichs .

Das von Loucheur und Rathenau zustande gebrachte Wiesbadener
Ablommen ist vor allem dazu bestimmt gewesen , dem franziisi -
schen Wunsch nach Wiederaufbau der zerstörten Gebiete in den
allernächsten Jahren Rechnung zu trag : ». Auf innerpolitischem
Gebiete ist die Regierung bemüht , einerseits durch neue Steuern
die Einkünfte des Reiches zu vermehren , andererseits die Aus -

gaben zu verringern und die hauzisächlichsten und schwersten
Defizite des Etats zu beseitigen . Die neuen Steuergesetze haben
den langen und schwierigen Weg durch die Ausschüsse hinter sich
und werden in allernänzter Zeit dem Reichstage . zur Beschluß -
fassung zugehen . Das Eesamtaufkommen unserer Steuern über -
Haupt nach Annahme der Stcuergesetze wird auk rund 100 Mil -
liarden Mark geschätzt , gegenüber dem Etat für 1921 mit 55 M' f »
liarden Mark , Zur Erreichung dieses Zieles war ein Komnrcmi' z
nötig , das heute zustande gekommen ist . ( Gelächter b, d. Deutsch -
naltonalen . ) Diesem Kompromiß haben sich die Parteien de «



>Mchrheltsso�ialdemokratie Iris zur Deutschen Volkspart « ; ange -
schloffen . Ts ist wie folgt zustande gekommen :

Das Kompromih

l . Die Vermögenszuwachsfteuer soll 200 Prozent be -

tragen . Dazu soll eine Zwangsanleihe in Höhe von
t Milliarde Goldmari ausgelegt werden . Diese ist in
den ersten 3 Jahren unverzinslich . 2. Die Nachlriegs -
steuern , die ein nicht genügendes Slufkommen ergeben , sollen
fallengelassen werden . Z. Bei der Umsatzsteuer soll
ausnahmslos ein Satz v o n 2 P r o z e n t zur Anwendung
kommen . 4. Die Kohlen st euer soll grundsätzlich tOProzent
betragen , mit der Möglichkeit der Anpassung an die AZirtschasts «
läge . 5. Die Zacker st euer { ok mit Rucksichl aus die starke
Vorbelastung des Verbrauchs und die Umsatz - und Kohlensteuer
und mit Rücksicht auf die Bedeutung des Zuckers für die Säug -
lingscrnährung auf SV Mark f ii r den Doppel zentn er
festgesetzt werden . K. Die Zölle aus Kaffee , Tee , Kakao
sollen nach den Vorschlägen des Ncichswirtfchaftsrats bemessen
werden . 7. Bei der Biersteuer sollen die Beschlüsse erster
Lesung aufrechterhalten werden . 8. Die Einheit der Ee -
samtsteuervorlage soll durch »In Mantelgesetz gewähr -
leistet werde » : in diesem solle » die Vorschriften über die Zwangs -
anleihe Aufnahme finde ».

Im Anichlust an dieses große Gesetzgebungswert ( Gelächter bei
den Deut,chnationalcns und mit Rücksicht auf die riesige Geld -
entwertung muß im Interesse einer möglichst schleunigen Durch -
suhrung der Gesetzgebung auf

das Bedürfnis der Steuervcrwaltung
unter möglichster Vereinfachung der Gesetzgebung Rücksicht ge -
nommen werden . Lloyd George meinte in einer Rede , die
Welt könne nicht gesunden , wenn nicht das Vertrauen von Volk
zu Volt , von Regierung zu Regierung , von Volkswirtschaft zu
Polksw . rtschazt wiederkehre . Ich nehme sein Wort vom inter .
natlonalen Vertrauen auf als ein großes politisches Bekenntnis .
Der Krwgsgeist soll mit dem Kriegsbeil begraben werden , das
ist die vonnung der Völker . Durch die Politik der Macht , der
Gewalt und der Drohungen , die sieben Kriegsjahre lang ge -
herrscht hat , ist die europäische Staatenwelt , insbesondere wirt -
lchaftlich , in Trümmer gegangen . Die wirtschaftlich - Rot in
allen Landern wachst , selbst bei den Siegern . Die wirtschaftliche
Vernunft mutz wiederkehren . Die jetzige Arbeitelostgkeit ist eine
deutliche Warnung . Unter den unmöglichen Zahlungsverpflich -
« mflcn Deutschlands kann die Weltwirtschaft überhaupt nicht be -
fteheii . sie ist ein Organismus , bei den , die Schwächung eines
Teils aus die Dauer zur Schwächung des Gesamtorganismus
fuhren mutz . Die letziaen Reparationsforderungen haben den
Welthandel m d,r größte Verwirrung gebracht . Die Ueber -
Ipanung der Reparationsaufgaben mutz unausbleiblich zu einer

großen Rot des arbeitenden Volkes
in allen Teilen der Welt führen . Die Gewaltpolitik Ist keine Po -
litik der Dauer . Sie führt zur Katastrophe der Weltwirtschaft .

/Der Weg zur Rettung der Welt aus der harten Rot der Zeit kann
iWi : durch das Hoheitswasser eines dauerhaften Friedens führen .
aus dem Wege der Verständigung und der wirtschaftlichen Ver -
nunst . Nachdem sich die Atmosphäre gereinigt hat . rönnen die
Manner der Wirtschaft zusammentreten , müssen die Weltwirtschaft -
luhen Tatbestände ruhig durchstudieren , unter Zurückstellung aller
nationalen Leidenschaften , und das Ziel eines wahrhaften Wieder -
ousbaus verfolgen . Wie die Weltwirtschaftskonfcrenz ausgehen
wird , wissen wir nicht . Weitestgehende produktive Beseitigung
des Erwcrbslosenelends wird ein Hauptziel von Genua sein
Müssen . Mt den anderen Mächten sind wir , wie ich glaub « , darin
«ins , daß der Wiedoraufbau Rußland » nur im Einvernehmen mit
Rußland durchgcsührt werden kann . Wir hegen die größten Be -
denken gegen ein « Politik » die Rußland wie eine Kolonie be -
trachtet und behandeln würde . Namens der Reichsregierung des
deutschen Volkes beklage ich, daß in dem Papste Venedikt XV .
der vornehmste Förderer des Friedens die Welt verlassen hat . Ich
richte heute seinen Ruf an alle , von denen der Frieden der Welt
abhängt : Macht dag Wort wahr : Friede aus Erden ! ( Unruhe und
Zwischenrufe links . ) Aber der Friede ist nur denen beschieden ,

t >lc guten Willens sind . ( Sehr richtig ! b. d. Mehrheit , Unruhe
�links. ) Diesen guten Willen haben wir gezeigt und werden ihn
stveitcr zeigen . ( Lcbb . Beifall bei der Mehrheit . )

Das Haus tritt sofort in die Besprechung der Regierung » -
erklärung ein .

Während der Rede des Abg . Graf Westarp erlitt die Abg .
strau Zietz ( U. S . ) einen Ohnmachtsanfall und mußte ans dem
Gaal getragen werden .

Abg . Graf Westarp ( Dnat . ) : Ich möchte die Aufmerksamkeit
» on den allgemeinen Redensorten des Reichskanzlers zu ernsteren
Fragen abkehren . ( Erotzk Unruhe und Zurufe b. d. Mehrheit . )
Wir protestieren aufs schärfste gegen die unparlamcntarifche Be -
chandlung der Antwort an die Reparationskommisston . Mit der
Aebcrgehung des Reichstages hat sich das parlamentarische
System selbst dag schlimmste Urteil gefprochen . Die Konferenz
von Genua ist für uns mehr eine Gefahr als ein Erfolg . Die
jneuen Garantien , die der Feindbund anbietet , sind eine ob -
jjektive Unehrlichkeit . Wir versagen dieser unmöglichen Politik
Mnfere Zustimmung .

Darauf vertagt sich das Haus auf Freitag 1 Uhr : Kleine
Anfragen , Weiterberatung . — Schluß ' AQ Uhr .

Bürgerlicher Arbeitseifer im Landtag
Da » neue Hebammengesetz sollte nach einer Versicherung des

«hemaligen Volkswohlfahrtsmlnisters Etegerwald spätestens
vm 1. April 1322 in Kraft treten . Die Einbringung des Gesetz -
emwurfs wurde aber in unverantwortlicher Weise so lange ver -
jgögert , daß jetzt mit Hochdruck hätte gearbeitet werden müssen ,
wenn der in Aussicht genommene Termin innegehalten werden
lollt «.

Nun wird die Woche vom 33. Januar bis 7. Februar für Aus -

ßchußberatungen de » Landtags freigehalten . Vollsitzungen finden
<n dieser Zeit nicht statt . Genosse W e y l schlug deshalb in der
am Mittwoch abgehaltenen Sitzung des Ausschusses für Bevölke -

rungspolitik , nachdem « in Unterausschuß von 15 Mitgliedern ge -
�wählt worden war , vor , daß dieser die Hauptarbeit der Vor -

deralung während der Pause leisten möge . Allein die bürgerlichen
�Damen und Herern waren von der Notwendigkeit möglichst inten -

sstoer Arbeit zur Abhilfe eines dringenden , Hebammen , Mütter
und Kinder gleichmäßig berührenden Notstandes nicht zu über -

zeugen . Die Hebammenfrage ist ihnen nicht so brennend . Die

Frauen ihrer Kreise werden ja von den Mängeln der heutigen
Geburtshilfe wenig berührt , und so setzten e » die bürgerlichen
Parteien durch , daß die Bcratungskämpfe um eine Reform des

Hebammenwesen « erst nach der Pause beginnen werden . Das

�Tempo der Verhandlungen wird dann von selbst immer schlapper

Iwerden , oder es wird im letzten Augenblick mit Hochdruck ge -
arbeitet , jode sachgemäße Beratung ausgeschaltet und auf diese

Weise eine Pfuschwerk zustande gebracht , das den bestehenden

Älängeln nicht abhelfen kann . Diese Art von Arbeit ist im Land -

tag zwar üblich geworden , aber sie ist keineswegs geeignet , das

« nsehen des Parlamentes zu heben .

Das Befinden der Genossin Luise Zietz , die in der gestrigen

Reichstagssitzung einen Ohnmachtsanfall erlitt , war erfreulicher -

weife gestern abend so gebessert , daß sie mittels Autos in ihre

' Wohnung gebracht werden konnte .

Karl Sindermann , der Führer der saibsischen Sozialdemokratie ,
�kst Mittwoch nacht in Dresden im Alter von 58 Jahren ge -

! lwrbcn . Cr war Mitglied der Reichstagsfrakticm und des Partei -

Ausschusses.

Was bedeutet das
Wir haben bereits in der gestrigen Abendausgabe die

Kritik Georg Bernhards an dem Steuerkompromih erwähnt .
Zu einem ähnlichen kritischen Urteil kommt Dr . Felix
P i n n e r , der Leiter der Handelszeitung des „ Berliner
Tageblatts " . Er schreibt :

„ Ein Staat , der mit bestimmten Ausgaben laufend zu rechnen

hat , mutz nach den Grundsätzen einer gefunden Finanzpolitik feinen

Haushalt derart einrichten , daß dieje laufenden Ausgaben durch
laufende Einnahmen gedockt werh - m. Betrachtet man das

Finanzkompromitz , auf das sich nach langwierigen Verhandlungen
die Sozialdemokraten und eine Anzahl bürgerlicher Parteien ge -
einigt haben , von diesem Standpunkte , so wird man nicht zur
Ueberzeugung kommen , daß di : scs Kompromiß den Anforderungen
einer gefunden Finanzpolitik in dem oben gekennzeichneten strengen
Sinne gerecht wird . "

Nach einer eingehenden Vegrürrdung dieses Standpunktes
untersucht Pinner die Frage , ob die Zwangsanleihe über -

Haupt geeignet ist , die notwendige Ciatsdeckung herbeizu -
führen , und ob sie den besten Weg darstellt , auf dem man

zu diesem Ziel gelangen tann . Pinner verneint beide

Möglichkeiten und kommt zu dem Ergebnis :
„ Aber selbst wenn man sich im Prinzip mit der Lösung des

Problems durch die Zwangsanleihe einverstanden erklärt , wird
man finden , daß die Aequivalente , die den produzierenden Schich -
ten für diese Konzesston eingeräumt werden sollen , recht erheblich
sind . Von dem Abbau der Vermögenssteuer durch Herabsetzung
der Zuschläge und durch den etwaigen Verzicht auf jede Anpassung
der Sachwerte an den heutigen Geldwert war schon oben die Rede .
Wenn man auch die Veranlagung nach dem gemeinen Wert

ausgeben wollte , so ließe sich jedoch immerhin ein gangbarer
Mittelweg finden . Eine Begünstigung gerade der produ -
zierenden Schichten bei der Zwangsanleihe liegt außerdem darin .

daß diese Anleihe zum Stichtage des Reichsnotopfers
veranlagt werden soll . Dabei würde » die meist sehr erheblichen
Bermögenserhöhungen , die seit dem 31 . Dezember 1313 gerade die

Betriebsvermögen in Industrie und Landwirtschaft erfahren haben ,
völlig unersaht bleiben , während das inzwischen weiter entwertete

Rentnerkapital trotz der den K a p i t a l r e n t n e r n in

Aussicht gestellten weitgehenden sozialen Rücksichten Verhältnis -

mätzig schwerer betroffen werden würde . . . Zum Schluß
soll noch a- uf einen Punkt hingewiesen werben : Die Deutsche

Bolkspartei hat gefordert , daß die Zwangsanleihe von Anfang
an verzinst werden solle , damit die Möglichkeit bestünde , sie als

mllndelsicheres Papier zu betrachten und dementsprechend zu be -

leihen . Zweifellos wird sich für manche Betriebsinhaber eine

solche Beleihung nicht umgehen lassen , aber gerade dies zeigt die

finanzpolitischen Mängel der Zwangsanleihe in einer noch nicht

stabilisierten Geldwirtschaft deutlich . Wenn nämlich solche Be -

leihungen im größeren Umfange vorgenommen worden sollten ,

so würde in dem entsprechenden Matze die Zwangsanleihe wieder

in Noten zurückverwandelt werden . Diese Möglich -
keit mutz den Wert einer Maßnahme , deren Zweck es ja gerade

ist , Noten zu fundieren , nicht unerheblich beeinträchtigen . "

Pinner kommt also zu denselben Schlußfolgerungen , von

denen die Haltung der Unabhängigen Fraktion bestimmt
war . Noch besser aber wird diese Haltung gerechtfertigt
durch einen Artikel der „ Zeit " , dem Organ der Deutschen
Volkspartei . In ihm heißt es :

„ Daß ein Steuerlompromiß unter Einschluß grotzerburger -
Ii che r Parteien ein unbedingte Notwendigkeit war , bedarf

keines Beweises , denn ohne eine solche Vereinbarung mußte das

Eine Kulturschande ohnegleichen
In zwei Sitzungen des Thüringischen . Landtages ist durch den

wiederholten Vorstoß der unabhängigen Lanvlagsfraltion eine

Kulturschande ohnegleichen enthüllt warben . Die Fürsorge -

erziehungsan st alten in Gotha , die dem barmherzigen

Szepter des Oberhofpredigers Schulz unterstehen , der

gleichzeitig deutschnationaler Abgeordneter ist , befinden sich in

einem Zustande , der jeder Bcschrcibung spultet . Dieser christliche .
deutjchnational « Herr tonnte es mit seinem Gewissen vereinbaren ,

daß die Insassen dieser Anstalten einem matzlosen Martyrium

ausg : etzt blieben , das heut « noch bestehen würde , wenn nicht un¬

abhängige Sozialisten in das Tätigteilsgebiet dieses ver -

amworiungslosen „ Seelsorgers " hineingelouchret hätien . Unser

Geraer Bruderblatt . die . . Ostthüringer Tribüne " , veröffentlicht�
einen ausführlichen Bericht , dem wir einige Einzelheiten zur

Kennzeichnung dieser christlichen Kulturjchande entnehmen .
Eine Regkiungstommission besuchte die Anstalten . Der rechts -

sozialistische Wohlfahrtsminister Fröhlich berichtete im Land -

tag : „ Die Besichtigung der Golhaer Anstalt hat ergeben , datz

idiese in keiner Weife den hygienischen Ansprüchen genügt . Seife

war nicht , Zahnbürsten nur vereinzelt vor -

Händen . Kein Zögling hat ein eigenes Handtuch . Der Ver -

bandsmum und die medizinischen Instrumente machten leinen ein -

wandfreien Eindruck . Das nur Mit einem kleinen Dachfenster

versehene Kranlenzimmer war jchmutzig . Am Tage der Besichti -

gung befanden sich in diesem halbdunklen , mit ekelerregender

Luft angefüllten Raum zwei krätzekranke junge Leute , die nackt

in eine einfache wollene Kriegsdecke gehüllt , auf unglaublich
schmutzigen Matratzen lagen . In der einen Ecke stand ein Eimer ,

der mit Urin und menjchlichen Exkrementen angefüllt und seit
dem vorhergehenden Tage nicht entleert worden war . "

Noch schlimmer muten die Einzelheiten an , die im Laufe der

Debatte bekanntgeworden sind : „ Die jugendlichen Zöglinge .

zwischen 14 und 21 Iahren , schlafen wegen Mangel an Betten

und Decken zu zweit in einem Bett . Onanie und Homo »

f « x u a l i t ä t feiern dabei reine Orgien . Krätze und Läuse

beherrschen das ganze Haus . Zn den Jahren 1320/21

ist die Zahl der Krätzekranken um mehr als 103 Prozent gZtiegen .
Mit Eiter und Blut befleckte Bettwöjch « breitet die Krankheit
immer weiter aus . Die Kranken müssen nackt im winterlichen

Hos ihre Notdurft verrichten . Hemden sind Luxus . Die Arbeits -

anzüge sind unglaublich zerrissen . Die Zöglinge leiden Hunger .
Sie haben keine Kartoffeln , muffen aber für die Vorftandsmit -

gkiedor des Vereins , dem die Anstalten gehören , besonder « Salat -

tartoffeln bauen . Milch und Butter kommen den Vorstandsmit -
gliedern zugute . Ochsenziemer und Nilpferdpeitschen
sind die wichtigsten „ Erziehungsmittel " . Ein Zögling , der aus -

weislich geisteslrank war , wurde mit Ketten angeschmiedet . "
Die Thüringer sozialistische Regierung wird diesen christ -

lich - nationalen Augiasstall . ausräumen . Sie hat beschlosten , so-
fort die Räumung dieser Anstalten zu veranlassen und
weiter das ganze Fürsorgewesen in Thüringen neu zu ordnen .

Es bleibt weiter zu fordern , daß gegen die verantwortlichen Be -

amten sofort das Strafverfahren eröffnet und über die beiden

Vorsitzenden des Anstaltsvorstandes wegen Verdunkelungsgefahr
die Ilnierfuchungshaft verhängt wird .

Zur Sache selbst erübrigt sich joder Kommentar . Es fei nur

noch einmal wiederholt : Der verantwortlich « Leiter dieser An -

Steuerkompromiß ?
ganze Steuerproblem unfehlbar einer Linksmehrheit zur Lösung

anheimsallen , und was dann aus den Steuern geworden wäre ,

kann man sich leicht vorstellen . Der jetzige Reichskanzler Herr

Dr . W i r t h hat bei einer früheren Gelegenheit als Reichsfinanz -

minister einmal gesagt , die bürgerlichen Kreise würden sich wun -

dorn , wenn er dazu übergehen müßte , die Steuerfragen mit einer

sozialdemokratisch geleiteten Koalition zu lösen . Herr Dr . Wirth

wäre wahrscheinlich zu einer solchen Lösung im Notfalle auch dies -

mal wieder bereit gewesen , und deshalb ist es an sich schon ein

unbestrittener Gewinn , wenn ein Steuerlompromiß sich auf einer

Koalition aufbaut , die neben den Sozialdemokraten auch eine

stattliche Anzahl bürgerlicher Parteien umfaßt . Gewiß haben auch

für eine solche Kombination noch Opfer gebracht werden müssen ,

aber sie find doch nicht zu vergleichen mit den schweren Fehlgriffen ,

die eine Stcuermchrheit der Linken sich zum Schaden der deutschen

Wirtschast zweifellos hätte zuschulden kommen lassen .
So wie das Kompromiß sich jetzt gestaltet hat . sind die Opfer

des Ergebnisses wohl wert . Die Sozialdemokratie forderte ur -

sprünglich neben der Zwangsanleihe , deren Höhe gar nicht be -

grenzt war , mindestens noch das zweite Drittel des Reichsnot -

opsers unier beschleunigter Einziehung . Sie best arid serner auf

der Berechnung des Vermögensbestandes für die Vermögenssteuer

nach dem gemeinen Wert . Durch das Steuerkomproinitz . wie es

gestern abend dein Abschluß ziemlich nahe gebracht wurde , wird

die Frage des Reichsnotopfers jetzt nicht von neuem aufgemorien ,

sondern es bleibt bei der Lösung , die in dem Gesetz über die Re chs -

oermögenssteber festgelegt ist . Eine Verrechnung mit dem ersten
Drittel des Reichsnotopfers findet nicht statt . Den gemeinen

Wert als Vcrmittlungsgrundlage für den Vermögensbestand wird

die Sozialdemokratie preisgeben , wenn auch nicht freiwillig . Sie

wird sich dem Mehrheitsbeschluß fügen , der in dieser Frage zwei -

fellos den Eltragswert in das Bermögensfteuergesetz einfügen
wi : d . Auch andere Streitfragen , die mit den Entwürfen der

Regierung zusammenhängen , werden setzt eine Lösung durch Mehr -

hsitsbeschlutz finden , und damit wird wohl in allen Fällen die

Streitsrage nicht zugunsten radikaler sozialdemokratischer Forde -

rungen entschieden werden . Auch die Nachkriegsgewinn -

stcuer wird fallen gelassen und damit verschwindet ein

Steuerplan , der bei aller Richtigkeit der Erundanslbauung

doch in seiner technischen Ausgestaltung zu den verfehlten Steuer�

schöpfungen der neuen Zeit gehört . Es bleibt also als sichtbares
Opfer des Besitzes , das die Sozialdemokraten gefordert haben ,
eine Zwangsanleihe , die den Sachwertbesitz bis zur Höhe von
43 Milliarden zunächst vielleicht zinslos festlegrn wird . Wären
die . sozialdemokratischen Forderungen mit Hilft einer Linksmehr -
heit durchgesetzt worden , so wäre außer dieser Anleihe noch ein

unerträglicher Einzriss in die Vermögenssubstanz erfolgt , und

zwar nicht in Gestalt einer Anleihe , sondern durch Einziehung
weiterer Teile des Reichsnotopsers , d. h. durch die Entziehung be -

trächtlicher Vermögenswerte . Demgegenüber erschien es geboten .
einem Kompromiß zuzustimmen , das . abgesehen von den neuen

Besitzsteuern . die Vermögenssuvstanz zur Zeit nur durch eine A n -

leihe belastet , die für den unfreiwilligen Anleihczeichner doch

immerhin ein gewisses Wertobjekt bleibt , auch wenn sie
einen erheblichen Zinsertrag nicht abwerfen sollte . "

Ist auch dieses Lob des Steuerkompromisies sicherlich von
dem Bestreden diktiert , es d e n Besitzenden , die überhaupt
nicht zahlen wollen , schmackhaft zu machen , so sind doch die
einzelnen Tatsachen so richtig wiedergegeben , daß auch die
Schlußfolgerung richtig bleibt : eiste L ! n k s m eh rh « it
hätte zweifellos eine viel stärkere Heran -
ziehungderBesitzendenzudenSteuerlasten
gebracht .

stalten ist der ch r i st l i ch e „ Oberhofprediger " Schulz , Seel -

sorger und Beichtvater der weiland gothaischen Herzöge , Führer
und Abgeordneter der Deutsch nationalen Volks -

Partei !

Ein österreichischer Verzweiflungsschrei
Eine englische Kreditanfeihe für Oesterreich ?

DA . London , 23. Januar .

Eine Mitteilung des Reuterfchen Bureaus besagt , daß bei den

alliierten Regierungen ein verzweifelter Hilferuf der

österreichischen Regierung eingetroffen ist . In einer langen
Note erklärt die Wiener Regierung , daß der katastrophale
Niedergang der Krone ein solch ungeheures Steigen aller

Preise hervorgerufen habe , daß die Lage des österreichischen Volkes
der völligen Verzweiflung nahe fei . Die österreichische
Regierung wendet sich deshalb an die alliierten Mächte und er -

flärt , daß sie. wenn nicht innerhalb der nächsten Tage Hilft aus

dem Auslande eintresfen würde , jede Verantwortung für die

Folgen ablehnen müsse . Infolge dicses Hilferufes der öfter »
reichischen Regierung erwägt Lloyd Georg « die Gewährung einer

Anleihe von 2' / < Millionen Pfund Sterling für Oesterreich . Als .
Garantie für diese Anleihe würden die österreichischen Zölle
dienen , und man würde auch ein : Kontrolle über di : Verwendung
der Anleihe rerlangen . Stimmt das britisch « Kabinett dem Vor -

schlage des Schatzamtes zu fo wird die Anglo - Oesterreichische Bank

Vorschüsse an die österreichisch « Regierung gewähren . Es wird

dabei betont , daß diese Anleihe also «ine rein englische und nicht
eine alliierte sein werde .

Bayrische Waffenschieber
Drahtmeldung unseres Korrespondenten

München , 26. Januar .

Im Verfassungsausschuß des bayerischen Landings stellte heute
der Kommunist Aenderl neuerdings die Frage an die Ragie -

rung , was sie gegen den früheren Polizeipräsidenten P o e h n e r

und den ehemaligen Chef der Polizei , Oberhauptmann Fr ick .

unternommen habe , die in Regensburg den Direktor der Dernau .

dampsschifsgesellschaft veranlassen wollten , im Iüli 1321 Muni - �

tion noch Ungarn zu verschieben . Der Direktor habe sich geweigert .
da Poehner keine amtliche Legitimation für den Auftrag oorlege »
konnte . Die Munition sei aber doch verschoben worden . Der Ml -

nifter erklärte , datz auf Grund anderer Informationen schon . ein -
mal Untersuchungen angestellt wurden , jedoch ahne Erfolg .

Solange nicht neue Talsachen mitgeteilt werden , liege kein Anlaß
für neue Untersuchungen vor . Auf einen Zuruf , daß die „ Münchner

Morgenpost " erste - neue Tatsachen mitgeteilt habe , erklärte der

Minister des Innern , daß die Regierung viel zu tun habe , wenn

ste jeder Zeitungsnotiz nachgehen wolle .

Der Vorsitzende des Ausschusses verstand es mit Aufwand großer
Dcredsamkeit . die weitere Erörtcrung der peinlichen Frag : als

nicht zur Tagesordnung gehörend abzuwenden . Damit darf die

Sache aber nicht crledigt sein . Die beiden Be ' rfnüdigten find
noch im Staatsdienst , und müssen zur Verantwortung aezoae »
werde « .



Die städtischen Tarife
! ?�och keine . - . atung in der Plenarsitzung — Die Stellung

der USP . im Ausschuß
Auf der Tagesordnung der gestrigen Stadtverordnetensitzung

stand als wichtigster Punkt die Erhöhung der Tarife für Gas ,
Wasser , Elektrizität und Straßenbahn . Zn der ersten Sitzung
des Elatausschusses . der sich mit der Deckungsvorlage des Ma -
gistrats zu beschäftigen hatte , wurde von dem Vertreter unserer
Partei gefordert , dah man endlich mit den richtigen zahlenmägi -
gen Unterlagen herausrücken solle , die eine gründliche Prüfung
der Magistratsvorlage ermöglichen . Es bestand nach der Ecneral -
debatte im Ausschutz , die am Dienstag stattfand , die Absicht ,
zumindest die Erhöhung des Ttratzenbahnfahrpreises in der gestri¬
gen Plenarsitzung durchzupeitschen .

Die Vertreter unserer Fraktion machten dem Magistrat einen
Strich durch seine frisierten Rechnungen . Zn der heutigen Etat -
ausschutzsitzung wurde von den Vertretern unserer Partei ihre
Zustimmung zu jeder weiteren Behandlung der Vorlage davon
eohangig gemacht , datz der Magistrat endlich eine bündige
Erklärung abgibt , ob er die von der Stadtverordnetenver -
sammlung wiederholt beschlossenen Reformen der Werke
durchführen will . Entgegen dem Beschluß der Stadtverordnetenver -
itmmlung , die den Stadtbaurat Horten seinerzeit mit der Durch -
söhrung des Reorganisationsplancs der Werke beackftragle , hat

. der Magistrat den Stadtbaurat Horten von seinem Posten ent -
fernt und dadurch sein Arbeiten unmöglich gemacht . Es mutz
auch bemängelt werden , datz an der Spitze der Werke statt
eines Fachmannes noch immer ein Jurist steht .

Für die Stellung unserer Partei zu den Tariferhöhungen kommt
weiter in Betracht , datz nach den jetzt endlich vorliegenden rich -
tigen Zahlen die städtischen Werke ohne Erhöhung der

Tarife folgende Ueberschüsse haben : Di « Elektrizitäts -
w ' r k e 125 Millionen , die Gaswerke K Millionen ,
i ie Wasserwerke 8 Millionen . Lediglich die Straßen -
bahn würde nach der Fahrpreiserhöhung auf 2 M. noch
77 Millionen Mark Defizit aufweisen . Datz bei einer

solchen Lage der Dinge unsere Partei der ungeheuren Mehr -
bcla ' inng der arbeitenden Bevölkerung nicht zustimmen kann , ist
selbstverständlich . Was an den Gaswerken noch mehr eingebracht
werden mutz , um zu einer für den weiteren Ausbau der Werks

nötigen Höhe der Einnahmen zu kommen , mutz in erster Linie durch
ersparnisoringende Reformen erzielt werden . Da dieselbe
R e f o r m b e d ü rft i g k e i t auch bei der Straßenbahn

besteht , haben die Vertreter unserer Partei im Ausschutz ver -

- hindert , datz in der gestrigen Plenarsitzung bereits eine Behand -
ilung der Deckungsvorlage vorgenommen wurde , lieber die an

sich zweifellos notweirdige Erhöhung der Einnahmen der Straßen -

bahn kann erst gesprochen werden , wenn der Magistrat endlich die

Bedingungen der Stadtverordnetewversammlung erfüllt .

Sitzungsbericht
Zu Beginn der gestrigen Sitzung nahm der Oberbürgermeister

' Voctz im Auftrage des Oberpräsidenten die Einführung der
unbesoldeten « tadträte vor . Zn seiner Ansprache be -

rührte er die zwischen dem Berliner Magistrat und den Bezirks -
ämtern aufgetretenen Differenzen und betonte , datz die eigentlichen
Selbstverwaltungslörper der Berliner Bürgerschaft die zentrale

- Stadiverordnetenversammlung und der Berliner zentrale Ria -

gistrat seien , es sei aber für die Zukunft eine reibungslosere Ar -
oeit zu erhoffen . Darauf leisteten die Reugcwählten , darunter auch
der Kominunist Leetz , den Eid auf die Vers als u n g. Der
Vorsteher Dr . Easpari begrüßte die Stadträte ebenfalls mit einer

kurzen Ansprache .
Der Magistrat unterbreitete der Versammlung eine Dringlich -

keitsvorlage . zur Beratung des neuen

Manteltarifs der städtifchen Arbeiter

einen aus 8 Magistratsmitgliedern und 17 Stadtverordneten be -

stehenden gemischten Ausschuß einzusetzen . Nach kurzer Aussprache
wurde ein Antrag der K. P . D. , die Anzahl der Stadtverordneten

auf 20 zu erhöhen , abgelehnt , die Magistratsvorlage ein -

stimmig angenommen .
Der Allgemeine Deutsche Gewerkschaftsbund will auf dem Grund -

stück Ecke Hojfmannstraße und Straße II in T r e p t o w ein Haus

errichten . Der Magistrat hat die Vorlage über den Verkauf des

in städlifchem Besitz befindlichen Grundstückes schon vor länger als

vier Monaten der Versammlung zugehen lassen . Die Stadtv .

Haß ( S. P . D. ) und R - imann ( lt . S . P ) forderten sosortlge Ver -

abschiedung : die Forderung der bürgerlichen Parteien , die durch
Stadtv . Bender nochmalige Ausschußoeratung beantragten , sei nur

won dem Haß gegen die freien Gewerkschaften dit -

tiert . Zn namentlicher Abstimmung wurden 78 Stimmen f ü r

und 88 Stimmen gegen die weitere Verschleppung
der Vorlage abgegeben . Die Vorlage selbst wurde dann mit Mehr -

heit angenoinmen .

Erhöhung der Kur « und Verpflegungskosten

führte Genosse Dr . Wey ! aus : Die vom Magistrat vorgeschlagene
Erhöhung der Kur - und Lerpslegungssätze gehen über das Matz

oes Erträglichen gewaltig hinaus . Wir haben seinerzeit Aus -

schutzberatung darüber beantragt , um das Material gründlich zu

prüfen . Man hat uns jede Aufklärung darüber

vorenthalten , wie es möglich ist , datz die Ausgaben für

ljeden Kranken 80 M. betragen . Wir sind n' cht in der Lage , die

Vcraiitwortuilg für die Erhöhung vor der Bürgerschaft zu tragen ,
wenn wir nicht eingehend prüfen können , wie die Ausgaben zu -

stände oekommcn find , denn wir sind es gewöhnt , wie jetzt Sei der

Vorlage über die Erhöhung der Gas - und Elektrizitätspreise , datz
uns der Magistrat frisierte Zahlen vorlegt . Die Kranken -

lassen sind nicht in der Lage , die hohen Sätze zu zahlen . Sie

zahlen schließlich nur die Krankengelder und verlangen von dem

Kranken oder seinen Angehörigen einen Zuschuß , so datz tatsäch -

lich diese Erhöhung der Krankenhaussütze eine erhebliche Stö -

rung der Eesundheitsverhältnisse unserer Stadt

bedeutet , und datz in einer Zeit , wo infolge der Grippe und son -

stiger Krankheiten jeder genötigt ist . aus Rücksicht auf die unzu -

länglichen Wohnungen , Mangel an Heizung . Mangel an Ver -

pflegung . Mangel an Aufwartung im Krankheitssall e,ne An -

stalt aufzusuchen . Meine Freunde beantragen Zurück Weisung

der Vorlage an den Magistrat . ( i . cbhaiter Beifall . )

Stadtv . Dr . Kirchner ( Dtl . ) trat dem Vortedncr entgegen . Die

Erhöhung der Sätze mag vom Standpunkte der Gesimdheltspfkge

bedauerlich erscheinen , sei aber unabweisbar , wenn die stadtischen

Krankenhäuser nicht zugrunde gehen sollen . Stadtv . Rmtorf

sKomm . ) sprach im Sinne des Gen . Weyl . Für die iBralagc sprach

Stadtv . Frau Dr . Wpgodzinski tSPD . ) ! Stadtv . Dr . Falken -

berq fVolksp . ) bekämpfte den von ® � hi ' �ssfien An¬

trag auf Ausschlutzberatung : Stadtv . Kruger sSPD . ) lehnte es

en- fchieden ab . daß durch die Annahme der Vorlage irgendwie eine

' gesundheitliche Schädigung der Krankenkassenmitglleder ZU be -

furchten seien . — Stadtv . Kunze iD . - Soz . ) unterstützt den Antrag

auf uochmalige Rückgabe der Vorlage an den Ausschug . �
Die Abstimmung über den Antrag W. e h l war auf Antrag

der Kommunisten wiederum eine namentliche tdie vierte in

dieser Sitzung ! ) . Sie ergab die Ablehnung d e s A n i r a g e s

mit 128 gegen 53 Stimmen . Die Vorlage des Magistrats wurde

angenommen .
Der Verbauf des Grundstücks in R e i mi ck « nd o r f . au ? dem

»das Wirtschaftsamt steht , mit dem Znventar rief ebenmlls
Tiofwitt . fwinwir die wiederum mit einer namentlichen

Dem Verkauf wurde mit 144 gegen 21

D. und Knllppelkunze ) zugestimm . t .

Die Beratüngen dauerten bot Schl - utz des Blattes noch an .

xii «
A bst i m m u ng endete .

Stim - men ( K. P .

Gwener gegen das Sireikrechi her
Anweisungen an die Eisenbahnbehorden — Drohung mii dem Disziplinarverfahren

g l e i ch ist — das hat ocrade die Regierung durch die jung «
sten Bcso ! dungs, . resormen " bewiesen . Wenn sie trotzdem
nicht begreift , datz es ein SrmUccht der Beamten gibt und

geben muh , dann wird wohl der Beamtenschaft doch

Wolffs Bureau meldet : Der Reichsverkehrs -
ministe : Oat in der Frage des V e a m t e n st r e i k s den
Reichsbahnbshörden folgende Anweisung gegeben :

Nach Zeitungsnachrichten hat der Vorstand der Reichsgewcrk -
schast Deutscher Eisenbahnbeamten und - Anwärter beschlcssen , der

Reichsregierung Forderungen vorzulegen unter Stellung
einer Frist , nach deren sruchtlefem Ablaus die Beamtenschast
zum Eintritt in den Streik aufgefordert werden soll . Ich
habe die Reichsgewerkschaft befragt , ob diese Nachricht zutrijft ,
und sehe mich veranlaßt , folgendes bekanntzugeben :

Zeder E i f e n b a h n b e a m t e ist vcrpjlichict , feine volle
Kraft einzusetzen für die sichere und geordnete Bewältigung
des Betriebes und Verkehrs . Gegen diese Pflicht v e r st ö h t
nicht nur , wer sich ohne begründete Entjfchuldigung
vom Dienste fernhält , sondern auch , wer iArbeiten nicht
aussührt , die seiner Dienststellung gemäß ihm obliegen oder von
der zuständigen Stelle aufgetragen werden . Jede Willkür -
l i ch e D ie n st v e r w e i g e r u n g ist eine Verletzung der Zlmts -
und Di - nstpslichten , die den Beamten gegenüber der Allgemein -
heit obliegen , sie ist als Dienstvergehen strafbar . Gleich
wie das Reich nicht in der Lage ist , das Anjtellungsverhältnis
eines Beamten unter Außerachtlassung der gesetzlichen Schutz -
Vorschriften zu lösen , steht auch dem Beamten ein Recht aus
Arbeitsverweigerung nicht zu .

Gegen Beamte , die dieser Warnung entgegen ihre Pflicht ver -
letzen sollten , ist unbeschadet der B e st i m m u n g des 8 14 Abs . Z
des RcichsbcamtenzeZetzes die Einleitung des förmlichen D i s z i -

plinarocrfahrens und die vor lausige Enthebung
vom Dienste alsbald herbeizusühren .

Der Reichsverkehrsminister .
E r o e n e r .

*

Die Pressehetze gegen die Eisenbahner hat also schon ge -
wirkt . Herr Groener , der auch sonst in jüngster Zeit scharf -
macherische Neigungen gezeigt hat . spricht den Beam -
t e n d a s S t r e i k r e ch t a b. Es ist das nicht das erstemal .
Aehnliche Verfügungen haben Herr ( 5 i e s b e r t s wie Herr
E r o e n e r auch schon früher von sich gegeben . In jedem
Falle befinden sich die Herren im Widerspruch zur
Reichsverfassung , die den Beamten das Koalitions -
recht gewährt , ohne eine Einschränkung zu machen , ohne
alsodas Streikrech tder Beamten zu oernei -
n e n. Der Reichsverkehrsminister vermeidet es daher auch ,
sich bei seinem Fcldzug gegen das Streikrecht auf die Per -
fassung zu berufen . Er schiebt das Dienstverhältnis und das
Beomionanstellungsrccht vor und droht mit dem aus der sin -
stersten Zeit wilhelminischer Reaktion stammenden Diszi -
plinarverfahren . Der Anspruch der Beamten auf das
Streikrecht , der nach unserer wiederholt betonten Meinung
unverrückbar fest sieht , hat mit dem besonderen
Dienstverhältnis gar nichts zu tun . Diesem Anspruch
kann aus Gründen des Dienstverhältnisses daher auch nicht
widersprochen weiden . Die Forderung nach dem Streikrecht
für die Beamten gründet sich auf ihre Stellung im Produk -
tionsprozetz und auf ihr -� soziale Lage . Datz besonders
diese letztere der Lage der Jndustriearbeiterschast völlig

nichts anderes übrigbleiben , als die Existenz dieses
Rechts einmal s u r ch die Tat seiner Anwen »

d u n g n a ch z u w e i i e n.

Förderung wilder Eiseubahnersireits
durch Mgierungsorgane ?

Gelbe Prehhehe
Der im HirM- Dunckeischen Fahrwasser segelnde A l l g e «

meine Eisenbahnerverband übermittelte der Presse

einen Waschzettel , in dem darüber Beschwerde geführt wird , haß
der Deutsche Eisenbahnerverband durch die Eifenbahnoerwaltung

begünstigt wird . Zu . dieser Auffassung kam der genannte Ver -

band durch einen Vorgang , der sich am 23. Zanuar in der Eisen -

kahndirektion Breslau abgespielt hat . Der Eisenbahndirek -
tions - Präsident hatte die Eisenbihnerorganssatlonen zu einer

Besprechung über die Streikfolgen und über die Feststellung des

Begriffes des gewalttätigen Eingriffs in den Betrieb
�

ein¬

geladen . Zn dem Waschzettel wird nun über den Verlauf der

Sitzung gesagt , die Vertreter der anderen Eisenbahnerver -

bände hätten erklärt , mit den Vertretern des Allgemeinen Eisen -

bahneroerbandes nicht zu verhandeln , weil diese polizeilichen
Schutz für die arbeitswilligen Mitglieder ihrer Organ , jationen

nachgesucht hätten ! Daraufhin habe der Direktionsprüsident die

Vertreter des Allgemeinen Eisenbahner - Verbandesj nach Hause

geschickt , indem er ihnen ein Protokoll über die Sitzung und eine

andere persönliche Aussprache in Aussicht stellte . Wörtlich heißt

es dann : „ Der Mann also , der während der wilden Streit -

bewezung sein « Pflicht gegenüber den Eisenbahnern und gegen -

über dem Vaterland erfüllte , mutzte auf Veranlassung der Eisen -

bahnwerwaltung zum Dank dafür die Sitzung verlassen , und die -

jenigen , die in unverantwortlicher Weise den wilden Streit pro -

klamiert hatten , durften triumphierend zurückbleiben . " Zum

Schluß wird die Frage aufgeworsen , ob die Regierung ein der -

artiges Verhallen , ihrer Organe , daß geradezu fördernd auf wilde

Streiks wirke , billigt .

Der Vor st and des Deutschen Eisenbahner -

Verbandes stellt hierzu fest , daß der geschilderte Vor -

gang in der Eiseniahndirektion sich wie folgt zugetragen

habe . Der Eisenbahndirektions - Präsident Voigt hatte

am 17. Zanuar an der vom Minister Eröner einberufenen

Präsidentenbesprechung in Berlin teilgenommen , die sich
mit dem letzten Eisenbahnerstreik beschäftigte und nach seiner
Rückkehr die Organisationsverrreler zu sich geladen , um über den

Begriff des gewalttätigen Eingriffs in den Betrieb zu verhau -
dein . Der Vertreter des D. E. V. oerlangte nun , daß n u r a m
Streik beteiligte Organisationen zugelassen
werden , weil doch nicht gut Arbeitswillige über die Streiken -
den zu Gericht sitzen könnten . Der Allgemeine Eisenbahnerverband

hatte sich am Streik nicht beteiligt und hatte deshalb aM kein

Recht zu verlangen , in der Angelegenheit gehört zu werden�

Kommunistische „ Einheiiöfroni "
Die französischen Kommunisten gegen die internationale

Konferenz

Das Bureau der Internationalen Arbeitsgemeinschaft
Sozialistischer Parteien hat bekanntlich an alle proletarischen
Parteien der von der Reparationsfrage direkt betroffenen
Länder die Aufforderung erlassen , zu Anfang Februar ge -
mätz der Einladung der französischen Sozialisten eine Konfe -
renz abzuhalren , in der speziell die Reparationsfrage behan -
delt werden soll . Soweit Deutschland in Frage kommt , hat
der Parte ioorstand der SPD . sich für die Beteiligung an der
Konferenz ausgesprochen . Die deutschen Kommunisten haben

front " in Verbindung mit der geplanten Rexarations -
konferenz bei den Kommunisten eine lebhafte Diskussion
hervorgerufen . Zur Klärung der Frage wurde am Sonn -

tag eine besondere Konferenz der kommunistischen Bezirks -
selretäre Frankreichs abgehalten , in der sich die meisten
Delegierten gegen die Einheitsfront aussprachen .

Wie Eenosse L ö o n V l u m im „ Populaire " feststellt , find
nur die unentwegten Moskowiter Lorriot , Rappoport ,
Souvarine für die Befolgung der aus Moskau ausgegebenen
neuen Parolen . Frossavd , Cachin und Renault sind gegen sie.
Eine merkwürdige Situation : Die Linke ist dafür , das Zcn -
trum dagegen . Und um die Situation noch komplizierter zu
gestalten , marschiert die ä u tz e r st e Linke mit dem Zen -
rrum gegen die moskowitische Linde . In der Frage der Be -

teiligung an der geplantem Reparationskonserenz hat nun

F r o s s a r d , der Eeneralsekretär der Partei , folgendes er -
klärt :

„ Bei dieser Gelegenheit lege Ich Wert darauf , Ihnen mitzuteilen ,
— und ich spreche dabei im Namen sämtlicher Mitglieder des

Parteioorstandes — , daß wir an der Konsmiiz der Znternatio -
nale 2K nicht teilnehmen werden . Und wenn die Partei uns den

Auftrag erteilen sollte , uns daran zu beteiligen , so würden wir
einem anderen Parteivorstand die Ausführung dieses
Auftrages überlassen . "

Nach dieser katogorischen Ablehnung mutz man annehmen ,
datz die kommunistische Partei Frankreichs der Fünfländer -
konferenz fernbleiben wird . Die Ursachen dieser Abstinenz
siwd zwiefacher Natur : Einerseits sitzt der Hätz gegen die

sozialistische Partei bei den Frossard , Cachin usw . so tief ,

datz sie selbst auf die Moskauer Parole der proletarischen Ein -
hettsfront pfeifen , um sich nur nicht mit den verhatzien So -
zialisten Longuet und Genossen an einen Tisch setzen zu
müssen . Andererseits ist die Ablehnung der Beteiligung an
der Konferenz für die französischen Kommunisten a u tz e r -

ordentlich bequem . Sie machen zwar zuweilen große
Worte gegen Poincare , aber im Grunde weichen sie jedem
Kampf gegen den nationalen Block aus . Bei der bevorste -
bonden Reporationskonferenz hätten sie Farbe bekennen und
sich in eine Front mit dem Proletariat der übrigen Länder

gegsn den französischen Nationalismus stellen müssen . Wer
wird aber von den gestrigen Sozialpatrioten Eachin und

Frossard einen entschiedenen Kampf erwarten dürfen , wenn
es sich nur um den Kampf gegen die französische Repara -
tionspalitik handelt , die zu einem der stärksten Hemmnisse
des Wiederaufbaus Europas geworden ist ?

Die ablehnende Haltung der Eachin und Frossard ist mir

ein neuer Beweis dafür , wie sich verkappter Nationalismus

und feiger Opportunismus mit radikaler kommunistischer
Phraseologie zu paaren versteht .

Die Hölle von Zala Cgerszeg
U. Iv. Das ungarische sozialdemokratische Organ „ Nöpszava "

veröffentlicht seit Aufhebung der Zensur in einer Artikelserie

grauenerregende Schilderungen über die Zustände in dem I n t e r -

nierungslager Zala Egerszeg , die alles , was bisher
darüber in die Oeffentlichkeit gelangt ist , an Schrecklichkcit über -

treffen . In diesem Lager sind „politisch verdächtige " Personen
aus allen Gesellschaftsklassen zusammen mit ihren Familien teil -

weise schon seit Jahren interniert . Mit raffinierter Grau -

samkeit haben die zuständigen Behörden aher auch notorische

Zuchthäusler , Prostituierte , verkommene Trunksüchtige usw . hier

untergebracht . In den schlecht geheizten und mangelhaft gelüste -
ten Baracken , die als gemeinsamer Unterkunftsraum dienen , be «

finden sich die internierten Familien , auch Kranke , schwangere

Frauen , kleine Kinder und Säuglinge zusammen mit Raub »

Mördern , geschlechtskranken Dirnen und Halbidioten .

Selbstverständlich herrscht strengste militärische Disziplin . Die

geringfügigsten Zuwiderhandlungen der Internierten gegen die

Vorschriften werden mit Einzelhaft , stundenlangem Anbinden und

ähnlichen Strafen geahndet , wobei auf Geschlecht . Alter und Ge -

sundheitszustand keine Rücksicht genommen wird . Selbstmorde
und Todesfälle infolge dieser Behandlung kommen häufig

vor . Auch ist es an der Tagesordnung , datz Frauen und Mjid -

chen , die aus irgendwelchem Grunde in Einzelhaft gesetzt wurden ,

von den wachthabenden Soldaten vergewaltigt werden .

Internierte , die bei einem Fluchtversuch ergriffen wurden , sind

halb tot geschlagen worden . Die Verpflegung der Jnter -

nierten ist vollkommen ungenügend , die hygienischen Verhältnisse

spotten jeder Beschreibung . Ansteckend « Krankheiten wüten in

den Reihen der Internierten in erschreckendem Matze .

Selbstverständlich ist auch nach diesen Veröffentlichungen der

„ RSpszava " von seiten der Regierung nichts geschehen , um den

schreiendsten Mißständen abiuhelfcn . ges�weige denn den Jnter -

nierten die Freiheit wiederzugeben . Zm Gegenteil hat Graf

Bethlen erst kürzlich in der Nationalversammlung die Znier -

nierungslager als unentbehrlich bezeichnet .

Kleine Nachrichten
Drobende Massenausfperrnng . Der Dänische Arbeit »

gebervcrband kündigt für den 8. Februar die Aussperrung
von ungesähr l00 00g Arbeitern verschiedener Berufe an . mir

deren Organisationen bisher eine Einigung über die Lohnherab -

setzung und Aushebung des Achtstundentages nicht zu erreichen
war .

Gegen Moskau . Der t ' chechoslo ' . vakisck - e Gemerktcbrftskoirgretz
lehnte den kommunistischen Antrag die tschechoslowakisch ? Gewerk -

schaftszentral « möge mis der Amsterdamer Inteenattonale aus -
treten und sich der Moskauer Internationale anschließen , mit 330

gegen 227 Stimmen ab .

Neichskonfecenz der >t . A. E. Am kommenden Sonntag findet
in Berlin die erste Reichskonfevenz der Kommunistischen Avboits -
gcmsinschast statt . Di « Konserenz wird sich in erster Liim ? mit
den Beschlüssim de » Zentralaussck ' usses der Kommunistischen Parter
beschäftigen , die betanntl - ich in ther legten Sitzung 28 Miigiikbet
der K. P. D. ausgeschlossen hat .
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Feuerhand "
die moderne Patentkarbid -
1a m p e , die kolossale Oas -
ersparnis , soweit Vorrat noch
tum alten Preis mit Glocke

GSS pro Kubikmeter \l\l\ 2. 50 ! !
Das Ist ca . das 40 fache des Friedenspreise « !

Karbid m sn . nd . MO PI
Unsere Patentlampe t . Fsiaerhand " bietet jdtzt eine so
enorme Ersparnis gegenüber dem teuren unbezahlbaren
Gas , öaß Sie nun endlich sich diese moderne Lampe
zulegen sollten . In den letzten Wochen haben wir
Hunderte dieser Lampen verkauft , alle unser © Kunden
sind sehr zufrieden f „ Feuerhand " ist nicht zu ver >
wechseln mit den alten unsicheren Systemen . „ Fouor -
hand * * brennt absolut ruhig und gleichmäßig , ist voll¬
ständig geruchlos im Brennen bei außerordentlich ge¬
ringem KarbidverbrauchIv « FeuerhaRd " ist vom Deutsch .
Acetylen - Verein als wirklich brauchbare Lampe begut¬
achtet , das Gutachten liegt in unserem Gescnättslokal

zur Einsicht aus l

Besichtigung und Vorführung
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I Priwa Karbid 1

Franz Borowiez
Metallwaren - Industrla

Berlin SO 26 , Waldemarstraße 27
vorn partorro GeschEftszalt von 9 - 7
J Minute vom Moritrplati und Oranienplst :
2 Min . v, GörliUer Bahnhof nVid Hermannplatz
Fernspr . : Amt Morlinpletz « 878 , 4076 .
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und die Graiulanten
Zum 27 . Januar 1922

Was klappert ihr mit euren Zähnen .
Nur Mut , ER ist noc� nicht verlor ' n .

ER wartet immer now in Doorn

Und ist gerührt von euren Tränen .

ER wußte sich — wie ihr ? — zu schonen ,
Samt seiner Söhne trautem Kreis .
ER hamsterte sich Trank und Speis '
llstd ließ dem Volk die blauen Bohnen .

Es starben hin für seine Größe
Millionen blutig und zerfetzt .
Zu immer neuem Mord gehetzt .
ER selber gab sich keine Blötze .

Den Söhnen wurden ooldne Tressen ,
Jrui die das Volk ins Blutbad stieg . . .
Es war ein wundervoller Krieg .
Mit welschen Weinen und Mairressen .

Gottlob , so ist ER euch geblieben ,
Der nicht den Mut zum S : erben hatt '
Ceolieben ist ein blutend Blatt ,
Das die Geschichte ihm geschrieben .

Geblieben sind ihm Gratulanten
Mit Ordenssegen und Eegleiß .

— llnd hündischhöfisches Geschmeiß
Von Speichelleaern und Trabanten .

Bruno Schönlank

Die Auszahlung zuviel gezahlter Steuern

Zur Zeil gehen dem einzelnen Steuerpflichtigen endlich die

LZeranlagungsbescheide für das Jahr 1920 zu
Daher gewinnt diese Frage praktisch �erhöhte Bedeutung . Soweit
dem einzelnen Arbeitnehmer der einashaltene Betrag in Marken

geklebt , entwertet und in der Steuexkarle einbehalten worden
ist . wird die Rüchzahlung dcr Differenz des in dem Veranlagungs -
Kescheid festgestellten tatsächlich zu zaqlienden Steuerbetrages und
dem durch Marken eiitbehaltenen Betrage keine weiteren Schmie -
r . igkeiten bereitem Bei Vorlage der Steuerkarte wird die im

LZeranlagungsbescheide angegebene zuständige Steuerhebestelle den
Zlnterschled ohne weiteres feststellen und auszahlen könneu Zu -
ständig für die Abrechnung ist diejenige Steuer -
bebe stelle , in deren Bezirk der Steuerpflichtige
am 15 . November 1920 seine Wohnung gehabt hat .

Biel schwieriger dagegen liegen die Fälle , in denen der Arbelt -
nehmer keine Steuerkarte vorlegen ka » n . weil der Arbeitgeber
seinerzeit von der AbführuLg der einbchaltenen Steuerbsträge
im Wege der Ueberweifung an die Steuerhebe stelle
auf Grund von Listen Gebrauch gemacht hat . So viele
Vorteile dieses sogenannte Listensystem vielleicht für kleinere Be -
« rke mit sich gebracht haben mag , so viele Nachteile hatte es
bei großen Gemeinwesen mit mehreren Finanzamtsbezirk - en . In
Erkenntnis der sich ergebenden Schwierigkeiten und deren Folgen
für den einzelnen Aroeitnehmer hatte der Magistrat der Stadt
Berlin eine Zentralstelle eingerichtet , die mit Hilfe des Ein -
wohnermeldeamts und sonstiger Rückfragen bei den einzelnen Ar -
beirgebern stiersuchen sollte , die eingelaufenen Listen systematisch
aufzuarbeiten , und die Beträge der zuständigen Stelle zu über -
weisen . Zum Teil ist die Arbeit dieser „ Verrechnungsstelle
? Är Steuerabzug e" , Kommandantenstr . 82 , geglückt , zum
XetI sind die Steuerbeträge nicht unterzubringen gewcseu

Arbeitnehmer solcher Betriebe , die Steuern mittels Listensystem
abgeführt haben , müssen sich von ihrem Arbeitgeber aus dem
Jahre 1929 Bescheinigungen über die abgeführten Beträge aus -
stellen lasten . Diese Bescheinigungen werden von den zuständigen
Steuerhebesttllen Eroß - Berlins wie Steuermarkenblätlcr ange -
nommen . Die auf den Bescheinigungen angegebenen Beträge
werden als tatsachlich bezahlt anerlannt , und Sri der Zahlung
i - tx fälligen Steuern einschließlich der etwa in Betracht kommenden
Rückzahlung verrechnet . Eine Abweisung der Pflichtigen mit der
Begründung , der Betrag sei bei der Etcuerkaste noch nicht ein -
gegangen , wird nicht mehr eriolgen . Die Verrechnung des Ve -
trags darf nur in dem Falle abgelehnt werden , wenn begründeter

Verdacht vorliegt , daß die in der Bescheinigung angegebenen
Zahlen von einem Unbefugten geändert sind .

In allen derartigen . Fällen , in denen der Arbeitnehmer seiner
Sleuerhebestelle gegenüber glaubhaft maüst . daß für ihn Sreuer -
betrüge einbehalten sind , und der Arbeitgeber diese Beträge direkt
der Kasse überwiesen hat , haben die Steuerh : bestellen die strikte
Anweisung , bis zur rndgülügn Auffindung des überwiesenen
Betrages keine Zwangsmaßnahmen , wie Pfändung
u s w. , vorzunehmen .

De ? ZugzufamMevfloß am Gesundbrunnen
Das Eisenbahnunglück auf oer Ringbahn , über das wir bereits

kurz im gestrigen Abendblatt berichtet haben , hat sich folgender -
magen zugetragen : Auf der Blockstation ? 25 zwischen den Sta -
tionen Wedding und Gesundbrunnen hielt der von Bahnhof Wed -
ding kommende und in Richtung Gesundbrunnen fahrende Nord -
ringzug , um auf sein Einfahrtsignal zu warten . Bevor
dieses noch gegeben wurde kam der Vollringzug , der gleich -
falls soeben den Bahnhos AZedding verlassen hatie , in voller
Fahrt in der Richtung Gesundbrunnen an . An ein Halten des
Zuges war indessen wegen seiner großen Geschwindigkeit nicht
mehr zu denken . Der Zug fuhr nun — wenn auch mit vermin -
dertem Tempo — auf den Nordring auf . Dabei wurden die
letzten Wagen erfaßt , aus den Schienen gehoben und
schwer beschädigt Unter den Fahrgästen des vollbesetzten
Zuges brach eine Panik aus , und auch die Zugbeamten waren
im ersten Augenblick kopflos , da der Umfang des Unglücks zu -
nächst nicht festzustellen war . Glücklicherweise befand sich unter
den verletzten Passagieren kein Schwerverletzter . Von
dem sofort an der llnglü iätte eingetroffenen Aerzte - und Sa -
nitätspersonal wurden außer dem Zugführer noch
24 Passagiere mit Schnittwunden und Q u e t -
s ch u n g e n verbunden und zum Teil auch auf die nächste Ret -
tungsstation gebracht . Gegen 12 Uhr konnte der Betrieb in
beiden Richtungen wieder in vollem Umfange aufgenommen
werden .

Die Untersuchung hat vorläufig ergeben , daß das S i g -
nal vorschriftsmäßig auf „ Halt " gestanden hat .
Anscheinend hat trotzdem der A u f s i ch t s b e a m t e bei
Blockhaus 23 das Abfahrtssignal gegeben , und der Loko -
motioführer des Vollringzuges hat die Fahrt infolgedessen fort -
gesetzt . Der Lokomotivführer hat sich mechanisch nach dem
Abfahrtsignale gerichtet , ohne aus das Haltsignal zu achten . Er
erklärt , es fei ihm entgangen , daß die Streck - nicht frei war : es
ist möglich , daß der aus der Lokomotive aufsteigende Rauch das
Haltsignal verhüllte .

Hilfsattion für die Arbeiterschaft der Urma Sarotti

Der Zentralverband der Bäcker und Konditoren
hat beschlossen , aus Mitteln der Zentrale 199 000 Mark zur Per -
fügung zu stellen . Desgleichen hat die Zahlstelle Verlin aus
lokalen Mitteln 50 900 Mark hergegeben . Diese Summe ist ge -
dacht als erste Linderung iniolge oes Verlustes an Klci -
dungsstücken usw . Weiter soll eine Hilfsaktion über das ge¬
samte Reich zugunsten der Sarotti - Arbeiterfchaft eingeleitet
werden .

Heute , Freitag , den 21 . Januar
abends 6 Llhr, findet im Äerliner Rathaus ,
plenarsihungssaal , Eingang Königstraße , eine

Zusammenkunft sämtlicher Stadt - und Äezirksver -
ordneten , Magistrats - sowie Äezirkamtsmitglieder

statt . Die Tagesordnung lautet :

1 . Das werdende Groß - Berlm
2 . Oer organisatorische Zusammenschluß

Referent : Bürgermeister Earl Heid

Die Mitglieder der Geschäfieleitung
nehmen an dieser Versammlung teil

Äezirksverband Äerlin - Ärandenburg

Die schwarze Nobe
Von Paul P a 6 a n

Der französische Schristsieller Eugene Brieux hat ein Stück ge -
schrieben daß heißt „ Die rote Robe " . Es ist kein Meisterwerk
und gewiß kein Geschenk des Genies . Seine Tendenz : die Robe
allein macht nicht den Richter , sondern ein reines Herz mutz er

auch haben , trommelt ein wenig laut . Doch das schadet nicht! ' - ,
weil es halt immer schwerhörige Menschen gibt .

Bei uns tragen bekanntlich die Richter nicht rote , sonderi «

schwarze Roben und weiße Halsbinden . Rur die Richter des

Reichsgerichts sehen in den roten Talaren wie die Scharfrichter
aus .

Mit den weißen Halsbinden unserer Richter war dag freilich
während des Krieges so eine eigene Cache . Die Seife �war selten
und teuer , na und kurz und gut , der Justizminister gestattete da -

mals , daß auch schwarze Binden getragen werden dursten , und

erlaubte den Rechtsanwälten auf Ansuchen , auch ohne Robe zu
plaidieren , weil der Nobcnzwang für die Rechtsanwälte , die

schnell und ganz plötzlich für einen verhinderten Kollegen die

Sache eines Angeklagten führen mußten , lästig und zeitraubend
war .

Ter Justizministor des Kaiserreichs konnte kulant fei «. Der

Justizminister der Republik aber kennt nur die Rücksichtslosigkeit .
Er hat eine Verfügung erlassen , nach der auf das strengste vei -
boten ist , als Richter mit schwarzer Binde am grünen Tisch zu

sttzen oder gar als Rechtsanwalt ohne Robe zu reden . Der

Herr Minister findet , daß ohne die seit alters her vorgeschriebene
Amtstracht das Ansehen des Gerichts bedeutend gesck ' mälert

werde , und er fürchtet , daß Schlamperei einreiße an den Stätten ,
an denen die Güttin der Gerechtigkeit mit verbundenen Augen
das Schwert und die Wage in den Händen hält .

Und er hat recht , der Herr Justizminister der Republik . Immer
wieder hört man Klagen von Menschen , die doch sonst ganz klug
und konzilant sind , daß die Richter gar zu oft einseitig urteilen ,

daß sie konservative Königsmacher , wenn sie als Angeklagte vor

den Schranken erscheinen , nicht kränken wollen und ihnen höchstens
eine kleine Geldstrafe auferlegen , aber Anhänger der Republik ,

zumal Arbeiter , wegen jeder Läpperei rücksichtslos ins Gcfäng -
nis bringen .

Ich für meine Person kann mir natürlich nicht denken , daß diese

Beschwerden eine begründete Basis besitzen . Ich weiß wenigstens

nicht einen Fall , wo derartige Einseitigleiten vorgekommen find .

Ich habe immer nur konstatiert , daß unsere Richter viel zu streng
richten . Ich war zum Beispiel höchlichst erschrocken , als�sie sim

nicht entblödeten den wackeren Traugott von Jc - gow aust Festung

zu schicken, statt ihm für seine Verdienste den Dan ! des Vater -

landes auszusprechen . Das habe ich nicht verstanden !
Doch wie immer . Das Eine steht nun mal fest . Wenn nach

der neuen Verfügung des Herrn Justizministers in Zukunft alle

Richter und Rechtsanwälte , Gerichtsschreiber und Staatsanwälte

in Roben und mit weißen Binden ihres Amtes walten , dann

werden die Urteile unserer Richter so gut und so großmütig und

so gerecht sein , als hätte der selige Salomo sie selbst gefällt !

Gehende Maschinen als Wächter

In der Jcchresversammbuna des Eleklrotechuischen Vereins in

der Technischen Hockschule Charlottenburg wutd « oine neuartige
Dauerüberwach un gseinrichtung zum Schutze von
Räumen jeder Art vorgeführt .

Während es bisher mit verhältnismäßig geringen Mitteln mög -
uch war , Räume lletneren und mittleren llmfanges auf elelirt -

schein Wege zuverlässig zu überwachen , verursachte die durch -

greifende Sicherung großer zusammenhängender Flächen , wie

z. B. die Ueberwachung von Museen , Hallen , Kauz -

Häusern Lagereien usw . nicht unerhebliche Kosten durch aus -

gedehnte Montagearbciten . Die neue Erfindung wurde für die

Praxis von der Deutschen Raumschutz - Eesellschaft an Hand ihrer

ausgedehnten Erfahrungen auf dem Gebiete der Sichsvungs -
anlagen gegen Einbruch durchgebildet . Diese Gesellschaft hat auch
die oörgezührte Apparatur zur Verfügung gestellt . Die Konstmk -
tion ist insofern von bahnbrechender Bedeutung , als es mit ihr

erstmalig unter Verwendung eines neuartigen Relais möglich ist .

derartig ausgedehnte Komplere unter Vermeidung umständlicher
Anlagen selbsttätig zu überwachen .

Die Ueberwachung nach dem neuen System geschieht durch

Selenzellen , welche von praktisch unsichtbaren Lich strahlen

getroffen werden . Einzache , durch die Räume gesandte Strahlen

ersetzen die bisher erforderlichen Leitungen und Kontakte . Die

l2chw »)

Der einzige Weg
Roman von Paul Reboux

Uebujttzt vsn Ziudoll !Z 2 r ä
kovyrigst 1921 bq Eiethlcin & To. S. B. b. f>. , Sctpjlg .

Pvonue war entrüstet über bisse „patriotischen " Aus -

lasinngen . Aber Real belehrte sie , daß man Nachsicht üben

muß , so oft das Publikum eine ihm ungewohnte Zdee ver -

arbeitet .
Eine Gruppe fortschrittlicher junger Leute wollte R6al

veranlassen , einen „ Bund der Europäer " zu gründen und zu

leiten , der eine „ Liga der Friedenssolbaten " vorbereiten

sollte . Die Mitglieder dieser Liga , ausschließlich alte Front -
kämpfer . sollten im Kriegsfalle eine doppelte Pflicht , die

Pflicht gegen ihr Vaterland , aber auch die Pflicht gegen die

Menschheit , zu erfüllen haben . Millionen kriegstüchtiger
Männer hätten den Schwur abzulegen , sich nicht früher in

den Massenmord treiben zu lassen , bevor nickt ein Schieds -
asricht das aus Wehrpflichtigen aller Völker bestehen müßie ,
den Kampf für unvermeidlich erklärt hat . Als Losungswort
wurde der Satz gewählt : 8i vis pacem , azie pacein —

wenn du den Frieden willst , betreibe den Frieden . Die jun -
oen Leute , die von den vereinigten Ruch chritt ern heftig be -

kämpft wurdoa . wünschten , daß Röals langst wieder hell

glänzender Ncu » e ihrem Unternehmen die Weihe gebe .

Röal lehnte ab . Er war nicht ehraeizig Er sah em . daß
die Durchführung dieser Idee nicht Parteisache sein konnte .

Warum sollte er seine Gedanken , da sie endlich aus den

schwülen Niederungen zum Licht einporgestiegeii waren . da

das Feuer der aufgeweckten Gewissen _ ihnen täglich neue

Kräfte zuführte — warum sollte er sie 1 ? � MN Fe�eschrm
sozialer Streitigkeiten machen ? Wenn �
ans Licht gekommen ist , findet sie ohne Gewaltanwendung

den Weg in die Menschenherzen .
Manchmal hatte Voonnc mit Zwerzeln zu kämpfen�

die Menschen nicht immer nezdisch und zanktzch

„ ich fürchte , ja . " gab er zu , „ aber künftig werden die

Kämpfe von anderer Art sein . An Stelle � ��re �n
wird sich ein senkrechtes Kampffeld ergeben . Der W�tkampf
der Klassen wird den Einzelkampf der Volker ablo . en . Ach,

wie rasch wäre er entgiftet , wenn alle durch den Krieg zer¬

störten Güter , wenn all die Milliarden Kr- egsausgaben der

Milderung unseres jämmerlichen Geschicks gewidmet wurden .

Und bedenke doch : Die ganze französische Revoluwn ha

höchstens oierzehntauf end Tote gefordert , das >st die B z

einer mäßigen Offensive im Weltkrieg ! Das kann man wohl
einen Fortschritt nennen ! "

Eines Tages hatten Pvonne undRöal in Paris bei Frau
Varavere gespeist und gingen am Jnvalidendom vorüber .

„ Würdest du wohl glauben, " sagte Yvonne , „ daß ich noch
; niemals im Dom war ? "

„ Nicht zu glauben ! Aber das muß man nochholen ! Jetzt ,
da wir Provmzler sind , müssen wir Paris kennen lernen . "

Sie durchschritten das mit Waffen und Uniformen ange -
füllte Museum .

Sie lasen die Aufschriften und sahen mit trüber Neugier
in die Glasschränke , weniger angezogen von all den maleri -
schen Federhüten , Kollern , Säbeltaschen . Tschakos , als von
oer Erinnerung an alle die Tragödien , in denen diese alten
Sachen mitgespielt hatten . Tann kamen sie zum Grab des
Kaisers . Eng aneinander geschmiegt , betrachteten sie den
Sarg unten in der Krypta . Da liegt er nua bewacht von
zwölf langslügeligen Siegesgöttinnen . Zwischen den Lor -
beerblättern in Mosaik kann man lesen : Jena , Friedland ,
Marengo , Austerlitz . Wagram . Fahnen , die der große Tote
immer noch für sich beansprucht , hängen in der unbeweglichen
Gvabesluft um ihn herum .

Sie blickten sich um und sahen rings in der Kapelle noch
andere Fahnen . Hunderte von Fahnen . . .

Von Kugeln durchbohrt , zerfetzt im Kampf von Mann zu
Mann , geschwärzt vom Rauch der Kanonen , durch die Zeit
rostbraun , dünn wie Spinngewebe und gleich welken Blättern
gewoiden , hingen diese Seidenfetzen in trübseligen Falten :
Oesterreichische Fahnen , an denen man noch die gestickten
Dreiecke wahrnahm , russische Fahnen mit dem Adler , Tür -
keufahnen kenntlich an den verblaßten Halbmonden , spanische
Fahnen , Erinnerungen an seit langem zerfallene Vaterlän -
der , Fahnen von Verbündeten , die längst Feinde geworden
waren . Wie schlugen die Herzen höher , als die Fahnen zwi -
schon den Reihen der Bajonette ihren Glanz entfalteten ! Wie
viele Männer mußten im Schatten dieser Fahnen ins Gras
beißen ! And heute sind sie nichts als Erinnerungen an
Massenmorde , deren einer aus dem anderen erwachsen ist , als
Erinnerungen an vergangenen Ruhm , deren Farben all -
gemach verblaßten , vom Staub verzehrt wurden .

Beim Hinausgehen sagte Yvonne langsam :
„ Wie viel Tränen sind um all diese Fahnen geflossen ! "
„ Ja " , versegie er . „ und jetzt ?"
Sie fuhr fort :
„ Aber bedeutet es nicht für jenes Volk , das als erstes den

Begriff Vaterland umzuprägen beginnt , eine schwere Gefahr .
setzt es sich wicht einem ungewissen Schicksal aus ? . "

Röal erwiderte :

„ Frankreich hat schon dadurch Anspruch aus die Dankbar -

keit der Welt , daß es als erstes in den Gemütern die Idee
. Freiheit ' erweckt hat . Frankreich ist der Vorposten , der auf
alle im Verborgenen heranwachsenden Wahrheiten zu lau -

schen hat . Das ist sein Ruhm , das ist seine Ausgabe . Wird

es diesmal scheitern ?"

Yvonne fragte weiter :

„ Wird wirklich ein Tag anbrechen , an dem die Menschen
ein Kriegs museum einrichten werden , um zu zeigen , wie Ka »

nonen und Flinten ausgesehen haben ? "

„ O doch , die Zeit wird kommen . - Das Vaterland , so wie

es in den Köpfen der Rückständigen aussieht , ist der letzte
Götze , der noch Menschenopfer fordert . Er wird verschwinden ,
wie all die blutigen Götzen verschwunden sind . Eine Zeit
wird kammon , wo man Kanonen aufbewahren wird , wie

man heute Folterwerkzeuge aufbewahrt , wo man von den

Leidenschaften , deren Sinnbilder diese Fahnen sind , sprechen
wird , wie man heute von ' der Inquisition oder den Heiden -

Verfolgungen spricht . Diese Fahnen heben die Menschen be¬

geistert . Hut ob vor ihnen . Sie haben die Treue in die

Welt gesetzt . Ihnen gebührt das purpurne Bahrtuch , auf
dem ehrfürchtige Söhne die Ueberzeugungen ihrer Väter ein »

sargen müssen . Aber der Wille zum Glück wird den Willen

zum Ruhm ablösen . Und wir leben in der Morgenröte dieses
neuen Meizschheitsideals . Der erste Strahl wird vielleicht
von diesem Krieg ausgehen , der mit keinem anderen zu ver -

gleichen ist , und der das alte Europa bis in seine Tiefen auf -

gewühlt hat . Ja , aus dem A ebermaß der Leiden , �die wir

zu erdulden hatten , aus den letzten Erschütterungen , die uns

noch durchbeben , wird ein ungeheures Bedürfnis nach Har -
monle entstehen . .

„Glückliches Zeitalter " , sagte sie. „ Aber es ist noch so
fern ! "

„ Ist das ein Grund , an ihm nicht mitzuar -
beiten ? Was bedeutet das kleine . Erdendasein eines
jeden von uns ? Wir dürfen nicht erwarten , die große Eni -
wicklung noch mit unseren Augen zu sehen . Seien wir zu -
frieden , wenn wir nach unseren schwachen Kräften an ihr
teilnehmen dürfen . Arbeiten wir wie der Werkmeister des
Mittelalters , der all seine Kräfte demütig dem Bau eines
Domes weihte , den erst die Nachkommen zum Himmel ragen
sahen . Seien wir , ohne Hoffnung auf Lohn , nur aus Liebs
zur Güte und Gerechtigkeit Menschen reinen Willens , deren
unermüdliche Anstrengungen den Weltfrieden aufbaue »
werden . "

j



Ct : werden von kleinen schwachkerzigen Lampen erzeugt und
e- . irch Lichtsilter gesondert . Ein « Verdunkelung der Räume ist
�rbei nicht erforderlich . Beim Eindringen von Personen wird die
Einwirkung der Lichtstrahlen auf die Selenzellen verändert , wo -
«• ' irch die Einbruchsmeldung ausgelöst wird . Die bisherigen Ver -
suche scheiterten an der U n o e st ä n d i g k e i t — den „ Unarten " —

Äes Selens . Der Deutschen Raumichuy - Gosellichaft ist es nun -
mehr gelungen , durch Verwendung eines neuartigen einfachen
Relais die Empfindlichkeit der Apparatur um ein Vielfaches zu
verstärken , mit ganz geringen Licht - und Strommengen aus -
f Uixmmen und die Unarten des Selens praktisch unwirksam zu
Machen .

Hundesperre in Berlin . An einem in Berlin - Buchhcchz aufge¬
griffenen und verendeten Hunde , der dem Institut für Infekrions -
krankheiren überwiesen wurde , ist T o l l w u t v « r d a cht sestge-
stellt worden . Das Polizei Präsidium hat deshalb sür die Verwal -
iiMgsbezirke I — VI ( Mitte . Tiergarten , Wedding Prenzlauer
Tor . Friedrichshain und Hallesches Tor ) und XVIII — XX
sWeiyenfee , Pankow und Reinickendorf ) die Hundesperre an -
geordnet . Sämtliche Hunde müssen bis einschließlich 21. März
festgelegt oder mit einem sicheren Ak aulkorb versehen an
der Leine geführt werden . Hunde , die den Bestimmungen zu -
wider �umherlaufen , können getötet werden .

MassenbrLnde in Berlin . Die Feuerwehr ist jetzt außerordent -
,lich stark in Anspruch genommen . In den letzten 21 Stunden
wurden die Wehren von Eroh - Berlin nicht weniger als sechzigmal
alarmiert . In M o a b i t brannte der Dachstuhl des ( 5 e m e i n d e -
Hauses der St . Zohanneskirche ab . U. a. gab es außerdem
« inen Kellerbränd in der H o l l m a n n st r a ß e 8. der auf das
Erdgeschoß übergegriffen hatte und einen Dachstuhlbrand im Hause
der S t a a t ss ch u ld e n v « r w a l tu n g in der Oranien -
straße 101/1 02. DieWilmersdorfer Feuerwehr hatte in der
Ioachim - Friedrich - Str . 33 einen Brand zu löschen , der
den Dachstuhl einäscherlc und dem sehr wertvolle Sachen der
Mieter zum Opfer gefallen sind . Verursacht sind die meisten
Brände »durch schadhafte Heizungsanlagen und
Kamine .

Gewerkschaftliches

Die . Gelben tarifunfähig
Aus dem Zentralverband der Bäcker und Kon -

ditoren schreibt man uns : Wir konnten bereits im Lorjahre
von einem Gutachten des Sozialpolitischen Ausschusses des Bor -
läufigen Reichswirtschaftsrates berichten , nachdem die Tarif -
suhigteit des gelben Bundes der Bäcker verneint wurde . Nun -
mehr entschied der Reichsarbeitsminister auf Einspruch des Zen -
tcaloerbandes der Bäcker und Konditoren anläßlich einer zur Er -
klärung der Allgemcinverbindlichkeit eingereichten gelben Tarifes :

Der Sozialpolitische Ausschuß des Vorläufigen Reichswirt -
fchaftsrates hat in einem Gutachten vom 22. September 1021
die Tariffähigkeit des „ Bundes der Bäcker - ( Konditor - ) Ee -
sellen Deutschlands " verneint . Da die Verhältnisse bei dem
„ Deutschen Konditoren - Eehilfen - Verband " entsprechend liegen ,
muß ich im Hinblick aus das Gutachten schwerwiegende Bedenken
tragen , von der Befugnis zur Erklärung der Allgemeinverbind -
lichkeit im vorliegenden Falle Gebrauch zu machen .

Dem Antrag auf Erklärung der Allgemeinverbindlichkeit des
oben bezeichneten Tarifoertrages kann daher nicht entsprochen
werden . ( X. Z. IV D 2684/14 vom 16. Januar 1922 . )
Es ist auch in diesem Zusammenhange die neueste Entscheidung

des Zentralvorstandes der Zentralarbeitsgemeinschaft über die
Aufnahme der Gelben in diese Körperschaft bemerkenswerr . Ob -
wohl bereits am 6. August 1021 der Antrag der Gelben abschlägig
beschieden wurde , versuchte ausgerechnet der Bäckermeister -
Jnnungsverband „ Germania " in einem Beschwerdeschreibe » eine

Revision der Entscheidung durchzusetzen . Dazu nahm der Zentral -

. vorstand in seiner Sitzung am 2. Januar Stellung . Die Arbeit -

nehmervertreter verwiesen einmütig auf die Richtlinien vom
: 15. November 1918 , nach denen als Träger für die Arbeitsgemein -
fchaft bei den Arbeitnehmern nur die Zugehörigkeit einer der

brei Spitzenorganisationen in Betracht kommen kann . Wenn den

Gelben an der Mitwirkung in der Arbeitsgemeinschaft soviel

liegt , dann mögen sie sich einer zugelassenen Organisation an -

schließen . Die Behandlung dieser Angelegenheit mußte daher

abgelehnt werden . Die Gelben haben diese Verrufserklärung

�redlich verdient . Man kann nicht ungestraft an der Gehilfen -

ifchaft freveln .

Fachkurse für die Meiallindustrie
Für die Mitglieder des Deutschen Metall -

arbeiter - Berbandes finden folgende Fachkurse statt :

l . Mathematik . Dieser Lehrgang gilt als Vorkurs für

Maschinenbau , Materialkunde , Konstruktionslehre , Kalkulation ,

für Gießerei - und Hüttenkunde und für Feinmechanik . Er be -

ginnt mit der allgemeinen Zahlenlehre und soll die Hörer bis zur
Kenntnis der Raumlehre . Mechanik und Festigkeitslehre fördern .

Unterrichtstag : Montag von 6 —8 Uhr . Unterrichtsstätte : Sophien -

Lyzeum , Weinmeistexstr . 16 - 17
: II Gießerei - und Huttenkunde . Unterrichtstag :

Montag von 8 —10 Uhr . Unterricht - stätte : Sophien - Lyzeum .

Weiiimeisterstr . 16 - 17 . . . , . . « .
III . Vorkalk ulation im Matchinenbau . Znsbc -

iondere für Dreher . Fräser . Hobler bestimmt . Unterrichtstag :

Freitag 8 —10 Uhr . Unterrichtpstätte : Cophien - Lyzeum , Wein -

meisterstraße 16 - 17 .

Die Fachkurse sind für die Dauer von Vi bis Vi Jahren vor -

geschen . Der Hörerbeitrag beträgt pro Doppelstunde 3 M. und

wird jeweils für 16 Doppelstunden im voraus erhoben . Für a r -

b e i t s l o s e Metallarbeiter ist die Teilnahme unentgeltlich .

Hörerkarten find erhältlich : 1. im Bureau des Deutschen Metall -

arbeiteroerbandcs . Linieustr . 83 - 8S : 2. - m Bureau der Betriebs -

rä beschule . Engelufer 24 - 25 , 2. Hos I . Der Beginn der Kurse

richtet stch nach der Zahl der Anmeldungen und wird den Hörern

zur Zeit bekanntgegeben werden . Bei starkem Andrang ist die

Einrichtung von Parallelkursen geplant . �
Deutscher Metallarbeiterverband

Ortsverwaltung Berlin
« , . �

B e t r i e b s r ä t e s ch u l e der freigewerkschaftlichen Betriebs -

rätezentrale für den Wirt - fchaftsbezirt Erog - Brnrn .

Vorsicht Bei Arbeitsannahme nach auswärts

Wie wir berichteten , waren eine Anzahl Arbeitslose von den

biefigen Arbeitsnachweisen auf Anforderung des bayerischen

j/ardesarbeitsamtes zu Arbeiten in der Jura nach Bayern ver -

mittelt worden . Die den Arbeiislosen dort zugemuteten Arbeits -

bedingungen führten dann dazu , baß die Arbeitslosen sich weiger -

ren die Arbeil aufzunehmen und nach München zurückfuhren .

Vertretern des hiesigen Arbeitsamtes war es nicht möglich , die

Differenzpunkte zu beseitigen und kehrten die Arbeitsloien desyalv

wieder nach Berlin . zurück . Ueber ihre Erfahrungen berichten sie

uns jetzt , daß sie mit den ihnen gebotenen Stundenlohnen

von 6,05 Mark für Verheiratete und 6,35 Mark für

�Ledige sich einverstanden erklärt hatten , weil man ihnen mit -

teilte daß die Lebensmittel am Arbeitsort winde -

st e n 's um 3 0 P r o z e n t billiger feien als in Berlin .

Obwohl der Transport am Freitag , den 13. . früh von Berlin

abging und am Sonnabend am Ziel eintraf , war trotz vorher -

aebmder Benachrichtigung weder für Verpilegung noch Unter -

bringung gesorgt . Eine schr v ri m . t , v e B a r a ck e Sollte a l »

ständiges Wohngemach für alle 56 Mann dienen . Erst

am Sonntag mittag , also drei Tage nach der Abfahrt , konnten die

Arbeitslosen nach mehrmaligem Drängen erreichen , daß ihnen

warmes Essen verabreicht wurde , welches mit 6,50 Mark be -

rechnet wurde . Bis Dienstag mittag war der Preis des Mittag -

esiens schon auf 8 Mark und der Preis für ein Abendbrot — das
ebenso wie das erstere recht dürftig war — auf 3,50 Mark angc -
setzt . Da die sonstigen Preise für Lebensmittel dort durchaus
nicht billiger , sondern eher noch teurer als in Berlin sind , for -
derten gewählte Vertrauensleute von d. r Betriebsleitung eine
angemessene Bezahlung mit besonder " ! Rücksicht darauf , daß die
Verbeirateten gezwungen seien , außer sich selbst zu erhalten noch
für ihre Familie zu sorgen . Die berechtigte und begründete For -
derung wurde von der Betriebsleitung mit einer Arbeitsordnung
deantwortet , die außerhalb Bayerns für unmöglich aehalien
werden muß . Es ist bezeichnend für die bayerischen Veryältnisie ,
daß sich die dortigen Aroeiter mit jobben V ' ordnungen heute noch
abfinden müsien . Die Ablehnung dieser Arbeitsordnung wurde
mit Entlassung sämtlicher Berliner Arbeitslosen beantwortet .

Nach diesen Erfahrungen der Arbeitslosen muß man den
hiesigen Aroeitsnachweisen den Vorwurf machen , daß sie nicht vor
Vermitielung ihrer Arbeitslosen mit der gebotenen Vorsicht , die
für Arbeitsvermittlung nach außerfplb notwendig ist , vorgegangen
find . Durch Vermitielung der in Frage kommenden gewcrkjchait -
lichen Organisation wäre es sehr leicht gewesen , stch vorher über
diese Zustände zu informicxen und hätte damit den Arbeitslosen
neben der zwecklosen Reise Eeldausg�ben und anderes erspart .
Auch wäre die nicht unbeträchtliche Schädigung des ohnehin schon
notleidenden Berliner Stadtsäckels unterblieben .

Es dürfte nicht weiter verwunderlich sein , daß die b ii r g e r -
lichen Zeitungen Münchens die Wcigerung der Arbeits¬
losen , unter solch skandalösen Ilmständen die Arbeil auszunehmen ,
zu einer wüsten Hetze gegen die Berliner Arbeitslosen benutzen .
Einen würdigen Sekundanten fanden sie dabei im „ Berliner
Lokalanzeiger " .

Geschelferte Lohnverhantlunaen im Bäckergewerbe
Die langwierigen Verhandlungen mit der Bäckerinnnng brachten

ein schr mageres Ergebnis zustande , das wie folgt aussieht :
Die Innung machte den Vorschlag , auf die bestehenden Löhne
56 , 75 und 100 Mark zuzulegen . Da die Arbeiterschaft im Bäcker -
gewerbe seit langen Wochen infolge der ungeheuren Teuerung
aus einen entsprechenden Ausgleich gewartet hat , mußte , da es
als letztes Angebot von der Innung bezeichnet wurde , dieses
abgelehnt werden , und sind somit die Verhandlungen im
Backergewerbe gescheitert .

Topfer ! Den am 10. Januar gefällten Schiedsspruch des Schlich -
tungsausschusses Groß - Berlin haben die Unternehmer ab -
gelehnt . Sämtliche Funktionäre des Verbandes und die Ver -
trauensleute der einzelnen Firmen haben sämtlich am Sonntag ,
den 29. Januar , vormittags 10 Uhr , im Lokale von Blossin ,
wtargarder Str . 3 ( zwei Minuten vom Ringbqhnhos Schönhauser
Allee ) zwecks Besprechung der nun zu ergreifenden Maßnahmen
zu erscheinen . Jeki « Firma , auch wo kein Vertrauensmann vor -
Händen ist , muß vertreten sein .

Tariskündigung im Versichcrungsgcwcrbe . Die im Dezember
vorigen Jahres mit dem Arbeilgeoerverband deutscher Versiehe -
rungsunt « rnehmung « n und dem Arbeitgeber - Reichsverband deut¬
scher Versicherungsvertreter vereinbarten Gehaltssätze sind vom
Zentralverband der An ge st eilten im Hinblick auf die
stetig zunehmend « Teuerung mit der vertragsmäßigen Frist von
drei Monaten zum 80 . April 1922 gekündigt worden . Eleich -
zeilig wurden Vetchandlungen zwecks Gewährung einer Teuerung ? -
ausgleichszulage für die Zeit bis zum Inkrafttreten der neuen
Gehaltssätze verlangt .

Parteiveranstaltungen
Au alle Distrikte des Bezirksverbandes Berlin - Branben -

bürg USPD .
Auf Beschluß der Bezirksleitung von Berlin - Brandenburg sin -

det am Sonntag , den 20. Januar , vormittags 0 Uhr , in Berlin ,
Engelnfer 24 ' 25 ( Gewerkschaftshaus , großer Saal ) , eine

Provinz ial - Konferenz
statt . — Tagesordnung : Das Ergebnis des Leipziger Parteitages .
Zutritt haben a ) die Mitglieder des Zentralvorstandes , b ) aus
jedem Distrikt ( Berlin und Provin . , ) je fünf Delegiert « . Wir
bitten , überall zu dieser Konferenz Stellung zu nehmen und De »
lcgterte zu wählen . ( Die Genossinnen müssen im Verhältnis ihrer
Zahlwertreten sein . ) Mandate gehen den Mitglied « - n des Z - V.
und für die Delegierten den Distriktsleitern zu . Entstehend «
Delegattonskosten trägt der Distrikt , in besonderen Fällen die
Verbandskasse . Wo eine Konferenz zwecks Wahl der Delegierten
nicht mehr möglich ist , entscheidet die Distriktsleitung über die
sllns Mandate . Di « Mandate sind den Tisttiktsleitern bereits
zugesandt worden . Die Ecschästsleitung .

Arbeiter - Bildungsschule
galt « o5»n» 7 Uhr beginn «« sntgent « N»«! «:
1. »Di« Entwicklung 6er Anbei t «rb «»>- g»ag feit Nnlegsoxitnuh - ( Bontnogenber :

Enge * Präger ) in »er Anbeiten - Bilbungslchnle , Bieiie Str . »-».
2. . SniilllreuointlonSre Philofoplile - ( Bortrogenicr ; Dr. Hellniit » gölte » -

tel » ) im Sefangsfnnt des Se»I >ien - Sientggmnnz! u»><, In der Tteinftrahe liwifchcn
A«se »tl, «ler nnd Alte Schönlinuler Steaiie ) .

Dn» HSeeegetd beträgt 7,56 M. für jeden Nurfus .
Schäneberg - Frledenau . Die Handzettel siir die MiaNedernersammlung find

nicht a « Irreltag , sondern Sonnabend ab 5 Uhr bei Hoffniann , Sedansti , 50,
Laden , abzuholen .

Freitag . 27. Januar
5. Verwaltungobelirl . Männerchor U. S. P. Abends 8 Uhr Uebungsstunde ,

Schmidts Seseilfchaftshau », grnchistr giia. Sangessreudige Genossen werden g«<
geben , dem Cdar beizutreten .

5. und I. Distritt . Bildungstommission . Abends 8?i Uhr gemeinsam « Sitzung
bei Kaiser , Golckawsknslr . M.

tu IS. . IS. . 14. Dist- itt . ginderschu »- und FrnuenarbeitrtommiMon . Abends
7 Uhr Nursus in der Schule Danziger Str . 22. Sief. : iriau Dr. Döring .

Eharlottenbnrg . Pildungskommisfion . Abends 8th Uhr gemeinsame Sitzung
bei Kaiser , Eotztowskastr . St.

Sonnabend , 28 . Januar
15. verm- ltungStezirk slrepiow ) . Nachm. Vr, bis 7 Uhr Abrechnung der Ab-

teilungslaslierer beim Genossen «essen . Roch aussiehende Sammellisten unbedingt
mitbringen .

Vereinskalender

Sonnabend , 28 . Januar
grrie Lehrer . Gewrrychast . Abends 7 Uhr Geschästssttzang im Stadtha », ,

Zimmer ZSS, Eingang «lofterstratze . Aus der lagesoidnung : Aeltornnwahl .
Zeutraloeeband der Schuhmacher . Aeparaturbranche . vorm . g Uhr allgemeine

Versammlung aller streitenden Kollegen im Saal t de- Gewerychastshauses ,
iknaelujer 24. 25.

S. P. �. - Mitglieder des Graphischen Gewerbes . Heute findet In der Schutaula
Lange Str . St ein Propagandaadend der Eraohischen Jugend statt . Jugendliche
Eintritt frei . E- ist Pflicht aller Kollege », zu ersch - inen .

Jugendbewegung
Zuträte der «. P. I . Für sazatliche Funktionäre der S. P. J , findet am

Eonnabend . de » 28. Januar , abends 7 Uhr in der Arbeiler - Vitdungsschule eine
Konferenz statt . Tagesordnung : Bericht vom Parteitag iReserent : Gen. Krämer ) .
Sämtliche Gruppen müssen vertreten sein. — llebungc stunde de» Gesangschors de-
ginnt bereits um zbä Uhr am Sonnabend .

Ssz . Proletari - rsngend Grotz - Pcrlin . Sonntag . 8 llbr . Arbeiter - Bildung «.
schule, Breite Str . 8-g. Gastspiel des prolcl - . ri ' che» Puppentheaters . Erftaul -
sührnng von . Da» Kaiser » neue Kleibett . Zahlreiche » Erscheine » wird erwartet .

Arbeitersport
Arbeiter - Aadsahrer - Verein Groh- Verli ». Tour am 28. Januar , Itzj Uhr, Kiele -

mal, Heidetrug . Frühtour bleibt aus bis 5. März .
Athletil - Sport - EIub (e. «. ) (GcschöflsIeTle E Heinitz , Aeukäll », Weisestr . 9).

Irieltag , den ». Februar , Sitzung im Klublolal . ' Reft . »Zur Klause " , SlaNtzer
Strasse 82. Waldlaustralnwg Sonntag vormittag . Ablauf iOttz Uhr für Neu¬
linge , Kurz - und Langltreckcnläuser . Trefs - und Umlleid - iotal Rest. ZBäliei ,
Baumschulenweg , Baumschulenftr . 65. Hallentraining jeden Mittwoch abend von
K8 —' s. ia llbr in der Turnhalle der Gemeindeichulc Wrangelstr . 128.

Urbeiter - Wanderbuud »Retursrevndtt . Wanderungen am 2g. Januar . Wannsee ,
Römerschanze , Potsdam . Abf. 7. 86 Uhr vorm. Schlcs. Bahnhos . — Oranienburg ,
Grabowsee . Abs. 8. 55 Uhr vorm. Bahnhos Gelundbr . — Eichwalde , Utleisee ,
Königswusterhauscn . Abf. 7. 17 Uhr vorm. Bahnhos Gesundbr . sTieptow um¬
steigen ) . — Velten , Schwanter Forsr Oranienburg . Abs. 7 Uhr vorm. Stettiner
vororlbahnhof . — Birtenwerd - r . Biesemhal . Abs. 8. 05 Uhr vorm. Stetliner
vororibahnhof . — Velten . Nauen . Abs. 7 Ubr vorm . Bahnhos NeutäNn . —
Tressahrt mit den giirftenwaldern . Treff 8 Uhr vorm . Bahnhof Stralau - Rum-
melsburg . — Birlenwerder , Briese , Schönwalde , Buch. Treff 7. S8 Uhr vorm.
Lahnhos Zranlsnrter Alle«. — Erkner , Eosener Berge , Eichwalde - Schmöckwitz .

Abf. 6. 78 Uhr vorm. Bahnhos Schmargendorf . — Durch den Grunewald . Abf.
8 Uhr vorm. Bahnhof Schöneberg . — 28. und 28. Rehfelde , Garzin . Treis
6. 38 Uhr abends Bahnhof Steglin . — Kinderwanderungen : M. irki .
ches Museum . Tress 18. 45 Uhr Bahnhof Gesundbr . oder 18. 15 Uhr Nettelbe . iplau .

— Neubabelsberg , Sinr ' onci . Potavant . T' eff 7. 3" Uhr Bahnhof Neukölln . —
Durch den Grunewald . Abs. . 8 Uhr Bahnhof Schöneberg .

yrsußischef Landtag
Donnerstag , den 26. Januar .

Das Haus tritt in die erst « Beratung des Haushallplanes
für 1022 .

Ab- ' . Hcilmanu ( Soz . ) : Der Etatentwurf ist ausgebaut auf dcr

Grundlage eines Martwertes von 7 Pfennig . Der inzwischen ein -

getretene Sturz der Biark läßt daher die Angaben über Ein -

nahmen unö Ausgaben als recht wiükürlich erscheinen . Z. B. be -

trägt der Kohlenpreis gegenwärtig reichlich das Doppelte d : s

Preiies , den der Entwurf annimmt . Die Betriebsverwaltung der

Gestüte ersordett einen Zuschuß von 50 bis 60 Millionen Aiart .
Es ist ein unerträglicher Zusiand , daß die Aufwendungen für die

Gestüte die Aufwendungen des Staates für die Bollsgefundheit
b. trächtlich übersteigen . ( Sehr richtig ! ) Wir fordern eine Re -

form der staatlichen Vetriebsverwalluiig insbesondere nach der

Richtung hin , haß ein Verwaltungsrat aus Technikern und Kauf -
lcuten die Leitung in der Hand hat . Wir fordern mit allem Nach -
druck , daß

vom Staatseigentum nicht ein Stück veräußert

wird . Wir brauchen einen völligen Neuaufbau der Verwallung .
Es ist Tatsache , daß die repobltkanischcn Beamten ein wahres
Martyrium zu erdulden haben . Besonders schlimm st : ht es in

dieser Beziehung in der Justizverwaltung . Die Demokra -

tisierung der Verwaltung muß mit allem Nachdruck fortgcsetzt
werden . Ich begrüße es . daß jetzt eine sichere Mehrheit für die

Erfüllungs - und Steuerpolitik

des Kabinetts Wirth gesichert zu fein scheint . Preußen muß sich
als Hilfe und Stütze des Reiches bei der Fortführung der Er -

füllungspolitft erweisen . ( Beifall bei den Soz. ) .
Abg . Wallras ( Dtn . ) wendet sich gegen die Ueberspannung des

Einheitsgedankens : Die Grundsteuer muß als reine Kommunal -

steuer ausgestaltet werden .
Abg . Dr . Hager ( Ztr . ) stimmt den Ausführungen des Finanz -

Ministers namentlich in dem zu. was er von den staatlichen Be -

triebsocrwaltungen gesagt hat . Die Ausgaben für die Schutz -
Polizei erscheinen uns zu hoch . Wir stehen auf dem Boden der

Verfassung , wenn auch ein groger Teil meiner Fratturn
monarchistisch gesinnt ist .

Abg . Leid ( USP ) :
Meine Partei steht in grundsätzlicher Opposition zur Koalition « -

regierung . Wie recht wir darin haben , das bewiesen soeben die

Ausführungen des Zentrumsredners , der sagte , daß sich seine
Partei zwar gegenwärtig auf den Boden der Verfassung stelle .
aber keineswegs verhehle , daß große Teile seiner Partei An -

Hänger der Monarchie sind . Die rechtssozialistische Partei wird in

einer Koalitionsregierung immer mir der Schleppenträger
der bürgerlichen Politik sein , und diese Politik beherrscht immer

mehr den ganzen preußischen Staat . Die Ernährungslage der

Bevölkerung wird immer schwieriger . Schon jetzt werden Kar -

toffelpreise bis zu 160 M. pro Zentner gefordert . Diese Preise
sind nicht nur auf die Entwertung der Mark zurückzuführen , son -
dcrn auf den

ungeheuren Wucher ,

der sich immer breiter machen kann . Jetzt soll auch der Brot -

preis von 7 M. auf 14 M. erhöht , also doppelt so teuer werden .
Und dabei drängen die bürgerlichen Parteien darauf hin , daß die
Preise noch mehr gesteigert werden . In unserem Gel ' .ll -
schaftsleben steht eben der Grundsatz an »berster Stelle : Bereichert
euch ! Bereichert euch aus Kosten dcr breiten Massen de , Bevöl »
kernng . Dieser Grundsatz gilt auch für die bürgerlichen Steuer
,zahler . Niemand kommt über die Tatsach « hinweg , daß der
größte TeU der Steuern bisher von den Lohn - und Gehalts -
cmpfängcrn ansaebracht wird . Eine Besteuerung des Besitzes i «
nennenswerter Weise ist bisher hintertrieben worden , und jetzt
sind auch im Reichstage wieder die bürgerlichen Parteien bei
dem Kampf um die Erfassung der Such - und Goldwerte die

Sieger geblieben .
Der Finanzminister konnte uns in seiner Rede nicht sagen , wie

der preußische Staat seine Finanzen in Ordming bringen will .
Das Erundsteuergesctz wird uns keine Lösung bringen . Bei der

Regelung der Besoldnngsverhältnisse wird sich meine Partei
immer dageoen wenden , daß die oberen Klassen aus Kosten der

unteren besoldet werden . Die jetzige Besoldungsordnung ist un -

sozial , ste aibt den oberen Beamten zuviel und den unteren zu -
wenig . Wir verlangen Auskunst darüber , wieviel Millionen
dem entflohenen Hohen ' , oller schon zugeschanzt worden sind und
ob ihm noch weitere Geldmittel oder sonstige Werte nuchaeschickt
werden . Von neuem erhebt meine Partei an dieser Stelle die

Forderung nach einer

Amnestie für alle revolvtionäre « Kämpfer .

Das ist schon allein notwendig im Interesse einer ausgleichenden
Gerechtigkeit , da nachgewiesenermaßen alle rechtsstehenden Elemente
straffrei ausgehen . Es bleibt dabei , daß wir eine Klassenjustiz
haben . Das bat uns erst wieder das Raumburgei Land -

g e r i ch t bewiesen , welches soeben den Redakteur B e r g h o l z
zu 5 Monaten Gefängnis verurteilt bat . weil er die Urteile
der Naumburger Sondergerichte als Klassenu ' teile bezeichnete .
Wie nimmt sich einem so harten Urteil a - genüber die Tatsach «
aus . daß in Görlitz der Graf und die E- äsin S ch l i e f f e n . di «

aus gewinnsüchtigen Motiven ein paar gedungene Elemente zur
Ermordung ihres nahen Verwandten anstifteten , nur mit einer
Esfängn ' sstrafe von bis 2 Jahren belegt wurden ? Wie in
allen Verwaltungszweigen . so herrscht auch im Kultus »
Ministerium , insbesondere seit dem Einzug des neuen Ml -
nisters Boelitz , die schwärzeste Nacht . Mit dem Bestä ' iaungs «
recht wird ein unerhörter Mißbrauch getrieben , jede mißliebige
Person wird schikaniert , die Bestätigung in den meisten Fällen
versagt .

Rur die Arbeiterklasse kamt «in « grundlegende Aenderung dieser

Politik herbeiführen . Sie w' - d dos um so eber können , je wehr
weite Kreise der Arbeiterklasse stch dieses Ziel zu eigen machen
und entschlossen sind , nach seiner Verwirklichung zu streben . E ,

gibt keinen anderen Ausweg als den : K' mv ! der Arbeiterklasse
aegen die Klasse der Besitzenden . In diesem Sinne wich uns - re
Politik geleitet sein , in diesem Sinne werden wir alle
stredungen , die in diesem Hause - um AnSdruck kommen tetr��fen
und uns - ' e Haltung danach einstellen . ( L- bb . Veisass fi. h. u . S. )

Abg . Dr . o. Camve ( Dt . V. l : In di - staatlich m Betr - ebe muß
mebr ' als bisbor vrivatrvirtlchatt�icher Geist ainri - hen . Di- ' Etat -
bevatnng nr - iß bis zmn 1. Annil nWftM - ofstm st - ' w Die R- ogie -
runa bark sich die Macht der Organisationen wicht über den Kopf
wa - Wen lassen .

Abg . Roga ( Komm . ) : Die Unrentabilität der Staatsbetrieb « ist
dinTif zursichznl�ührem daß di ' IgdnPrie d - n Staat bei stmnn
Einkäulen schamlos über das Ohr baut . Die deutsche und pr - u »
ksilche Politik wird zur Zeit von Stinn - s reniart Die Soval -
demokvaten sind wieder einmal urngefall - m intti babmi o - ' eabar
mir die Erfassung dcr Goldwerte verzichtet . ( Widerspruch b. 8.
Soi . )

? lho . Oeler ( Dem . ) : Die Anirahme des Lonldoner Mtimatums
hat sich trglz der ! rf >r - >?rrr »iearn >m Fola - n siir un ' cre Balnf « alg
richtig erwiesen . Nicht eine Politik von beut » aus morgen , sondern
das zielbewußte Begeb - n des donnenvollsn Weges der Erfüllung
kann uns zum nau - m Amsh - nu fülwmt .

Daraui wird die Dnnfvrache abgebroch - n . Das Haus vertagt sich
mrf Frsitog 11 Uhr : W? it ? rbe ratung . Schft ' ß nach V6 Uhr .

veranrwotttick , für Pvlilii nnd FenINet «»: LesLiedlchüd . Berltn - Frtebensu !
für KommunalpoNUt . Lälale » und Gervertlchrfillthe ». R Heniel Berlin :
fSr den Jnleratente » UN» «eicklältliche Mitteiluniien� Ludwin Kvinertnel ,
Bellt ». — verlanrgenotsenlchull Lretheitt e S. m d H Berlin - vrnck de»

Berliner Druckerei ». >. t . H. . Belli » C. 2. Breite Strub « 8-8.
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